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Halle a. S., 23. März.
Der Kaiſer und die Kaiſerin begaben ſich am geſtrigen

Geburtstage des hochſeligen Kaiſers Wilhelm nach dem
Mauſoleum in Charlottenburg und wohnten darauf in der
Siegesallee der Enthüllung von vier Denkmalsgruppen bei. Um
124 Uhr Nachmittags empfing der Kaiſer im Schloſſe den
Oberbürgermeiſter Dieke und den Vertreter des Stadtverordneten
kollegiums Sanitätsrath Strat:nann aus Solingen, die den
von der Stadt Solingen dem Kaiſer geſtifteten Ehrenpallaſch
überreichten. Später fand im Schloſſe Tafel ſtatt, wozu die
Umgebungen des hochſeligen Kaiſers Wilhelm geladen waren.

Am Geburtstage Kaiſer Wilhelms I. hatte die Schloßverwiltung
zu Charlottenburg das Jnnere des Mauſoieums mit einem herrlichen
Blumenflor und mit den verſchiedenſten Blattgewächſen geſchmückt.
Auf dem mit weißen Flieder, Schneeball, Azaleen,
Tulpen und Hyacinthen umgebenen Altar waren die Kerzen ange-
zündet, ebenſo die Armleuchter an den Wänden, deren Licht die vier
Marmorſarkophage überſtrahlte. Zu den Kränzen, die erſt vo
vierzehn Tagen auf den Sarg des hoben Entſchlafenen niedergelegt
waren, wurden geſtern neue friſche, duftende Speuden
hinzugefügt. Ein zahlreiches Pudlikum, dem nach dem
Beſuche des Kaiſerpaares die Erlaubniß gegeden wurde, hatte ſich auf
dem nach dem Mauſoleum führenden Tannenwege und am Gitter-
thor zwiſchen Schloß und Wache eingefanden, um die allerhöchnen
Herrſchaften zu erwarten und zu begrüßen. Einer der Erſten, welcher
das Mauſoleum ſchon in früher Stunde beſuchte, war der General
der Infanterie v. Strubberg, um als alter treuer Diener des
hochſeligen Kaiſers an der geweihten Stätte ein ſtilles Gebet zu ver
richten. Jn der 10. Stunde kam der Kommandeur des Königin Elyabeth
Gardegrenadier- Regiments Nr. 3 mitdem Major v. Einem, dem Hauptmann
v. Tippelskirch und drei Offizieren im Paradeanzug und legte in der
Gruft ein koſtbares Palmenarrangement mit Roſen und gerber
Widmungsſchleife nieder gleich darauf erſchien eine Abordnung des
Huſarenregiments König Wilhelm I. aus Bonn unter Führung des
Major v. Wallenberg mit einem ebenfalls koſtbaren Kranze, deſſen
Schleife die Regimentsfarben blaugelb hatte. Um 10!/, Uhr bog die
zweiſrännige offene Schimmelequipage an der Chauſſee in den Schloß
weg, in welcher das Kaiſerpaar bei der unter präſentirtem Gewehr
ſtehenden Wache vorbei durch den Schloßvpark nach
dem Mauſoleum fuhr. Der Kaiſer trug unter dem Mantel die
Uniform des 1. Garde- Regiments zu Fuß, die Kaiſerin war noch
in tiefer Trauer. Am Eingange zum Mauſoleum wurden die aller
höchſten Herrſchaften von den dienſtthuenden Flügeladjutanten und
dem Korreſvondenz;ſekretär Geh. Regierungsrath Mießner erwartet,
welcher den für die Gruft beſtimmten Kranz bereit hielt. Der Kairfer
nahm denſelben, aus großblätterigem Epheu, weißen Roſen und
weißen Levkoyen geflochten, mit langer weißer Atlisſchleife,
welche in Golddruck die Bonogramme beider Majeſtäten
trug, entgegen und ſtieg mit ſeiner eriauchten Gemahlin die Stufen
zur Gruft hinunter, um hier einige Zeit in ſtiller Andacht zu ver-
weilen. Nach dem Kaiſerpaare kamen noch zahlr iche Offiziere mit
an und einige Damen mit Sträußen, die ſie auf den Sarg
egten,

Die Enthüllung von vier neuen Gruppen der
Siegesallee hat geſtern vor dem Kaiſerpaare in Gegen-
wart einer dichtgedrängten und frohbewegten Menge ſtattaefunden.
Eine illuſtre Geſellſchaft war der Einladung zur Theilnahme
an dem Weiheakt gefolgt. Man ſah den Vizepräſidenten
des Staatsminiſteriums von Miquel, die Miniſter Graf
Bülow, Dr. Studt und Freiherr von Rheinbaben, den Oberhofmar
ſchall Graf Eulenburg, den Oberſt illcneiſter Graf Wedel, den Haus
marſchall Frhin. v. Lyncker, den Hofmarſchal Fryrn. von und zu
Egloffſtein, den Oberhofmeiſter Frhrn. von Mirbach, die Chefs der
drei kaiſerlichen Geheimen Cabinets, General von Hahnke, Wirkl.
Geh. Rath v. Lucanus und Contre-Admiral v. SendenBibran, ferner
den Polizeipräſidenten v. Windheim mit dem Oberſt Klein und
Major Klein, den Chef der Thiergarten-Verwaltung Präſident
Kayſer mit dem Oberregierungsrath Döring und dem Thier-
garten Direktor Geitner, den Geh. Rath Spitta als bauleitender
Architekt, ſowie den Oberbürgermeiſter Kirſchner mit dem Stadt
verordnetenvorſteher Dr. Langerhans. Es waren ferner geladen zwei
Nachkommen des Großkanzlers v. Carmer, der Schloßhauptmann
o. Carmer auf Erdmanusdorf und der Majoratsherr Aſſeſſor a. D.
Graf Carmer, ſowie der Oberſt v. Wrochem vom Grenadier-
Regiment Friedrich Wilhelm II. (1. Schleſiſches Nr. 10). Kurz nach
11 Uhr fuhr der Kaiſer, der die Uniform des obengenannken
Grenadier Regiments angelegt hatte, mit der Kaiſerin in offenem
Wagen in die Sieges-Allee ein und ſlieg vor dem Denkmal
Heinrichs des Kindes aus. Nachdem die Majeſtäten
die Erſchienenen begrüßt hatten, gab der Kaiſer dem
Schöpfer der Gruppe, dem Bildhauer Auguſt Kraus, das Zeichen
zur Enthüllung mit den Worten „Nun wollen wir einmal nach
ſehen“. Beide Majeſtäten äußerten ihre volle Anerkennung und der
Kaiſer überreichte perſönlich dem Künſtler als Zeichen ſeines Wohl
wollens den Kronenorden IV. Klaſſe. Nun ging es zur nächſten
Grupre, zu dem von Reinhold Begas geſchaffenen Standbild
des Markgrafen Waldemar. Auch hier hatten der Kaiſer
und die Kaiſerin nur Worte höchſter Anerkennung,als deren Zeichen der Künſtler aus der Hand des Monarchen den
Stern zum Kronenorden 2. Klaſſe entgegennehmen konnte. Zu dritt
iel die Hülle vom Doppelſtandbild Johanns I. und Ottos III., dem

erke Prof. Max Baumbachs, das dieſem den Rothen Adlerorden
IV. Klaſſe und dem Bildhauer Kaſal, der das Werk in Marmor aus
geführt hatte, eine koſtbare MonogrammNadel in Brillanten
einbrachte. Zuletzt wurde das Denkmal Friedrich Wilhelms II. von
Prof. Adolf Brütt enthüllt. Hier legte Oberſt v. Wrochem im Namen
ſeines Regiments einen koſtbaren Kranz nieder. Der Kaiſer, der dem
Künſtler den KronenOrden dritter Klaſſe überreichte und ſich auch
den Bildhauer Tübbdecke aus Stralau, der die Marmorausführung
übernommen, vorſtellen ließ, zog hier auch die Herren v. Carmer,
deren Vorfahr bei der Gruppe bekanntlich in Büſte dargeſtellt, in
eine lebhafte Unterhaltung. Bevor der Kaiſer ſchied, zeichnete er

ergartenverwaltung, Präſident Kayſer, durchnoch den Chef der
Verleihung des KronenDrdens zweiter Klaſſe mit dem Stern aus.

Mairblumen,

Z

Kirche ein geiſtliches Konzert ſtatt, welchem der Kaiſer
und die Kaiſerin beiwohnten.

Der Bundesrath nahm in ſeiner geſtrigen Sitzung das
Geſetz wegen der Feſtſtellung des Landeshaltsetats für
Elſaß-Lothringen für 1900 in der Faſſung der Beſchlüſſe
des Landesausſchuſſes an, genehmigte das Geſetz über die
Konſulargerichtsbarkeit nach den Beſchlüſſen des Reichstags und
ſtimmte den Ausſchußberichten über das am 30. Dezember 1899
in Berlin abgeſchloſſene Uebereinkommen zwiſchen dem Reiche
und Oeſterreich-Ungarn zum Schutze des Urheberrechts
an Werken der Literatur, Kunſt und Photographie und über
die Vorlage vom 7, März 1900 betr. den Entwurf eines neuen
Statuts der Schleſiſchen Bodenkredit-Aktienbank in Breslau zu.

Der bereits von uns mitgetheilte Erlaß des Finanzminiſters
an die Vorſitzenden der Einkommenſtenerbernfungskommi ſionen,
welche die Ausübung des Fragenrechts von Seiten der Veranlagungs-
behörden zum Zwecke der Prüfung der Steuererklärungen betrifft,
wird heute auch im „Reichsanzeiger“ veröffentlicht; er iſt vom
13. März d. Js. dat'rt.

Unter dem Vorſitz des Handelsminiſters Brefeld tagt gegen
wärtig in Berlin eine Konferenz der preußiſchen Regierungs-
und Gewerberäthe. Dieſe für drei Tage berechnete Konferenz hat
ſeit dem Jaure 1894 alljährlich ſtattgefunden und wurde geſtern früh
durch den Miniſter eröffnet.

Jn einem Artikel mit der Ueberſchrift „Ein Mahn-
ruf an die Jnduſtriellen Dentſchlands“ warnt die
„Nordd. Allg. Ztg.“ vor einer Ueberreizung auf wirthſchaft
lichem Gebiet und vor ungemeſſener Preisſteigerung durch die
Produzenten, indem ſie betont, daß die Folgen einer etwaigen
Kriſis diesmal für die Produzenten, Konſumenten und den Staat
ſchwerer denn je wären. Der Artikel empfiehlt Maßhalten auf allen
wirthſchaftlichen Gebieten und fordert auf, ſolches in der nächſten
Herbſtkampaane zu bethätigen. Der Artikel fordert zur Ver-
hinderung ſprunghafter Preiserhöhungen eine Kräftigung der
großen Syndikate, die auch eine Uebervortheilung des Publikums
durch Zwiſchenhändler verhindern müßten, bezeichnet die Kohlen
noth als eine unvermeidliche Folge der Umſtände und hebt den
mäßigenden Einfluß des höheren Bankdiskonts auf den über
ſprudelnden Unternehmungsgeiſt hervor.

Perſonalnachrichten. Der Abg. Koliſch (fr. Vp.) hat
geſtern in der Sitzung der Juſtizkommiſſion des Abgeordnetenhauſes
einen Schlaganfan erlitten. Er hat das Bewußtſein und die Sprache
behalten und ſeine Wiederherſtellung wird erhofft. Der „Germania“
zufolge iſt der frühere Feldprobſt der Armee, Biſchof Nams
zanowski, geſtern in Oliva geſtorben.
h de d ſche Behauptungen. Die „Nordd. Allg. Ztg.“

reibt:
Das „Kleine Journal“ erdreiſtet ſich gegenüber den in unſerer

letzten Nummer gegebenen authentiſ hen Aufklärungen die falſche
Behauptung weiter zu vertreten, daß über die Frage des Friedens
ſchluſſes in Südafrika „thatſächlich Verhandlungen zwiſchen Berlin,
Waſhington und London“ ſchweben. Das „Kleine Journal“ beruft
ſich für dieſen Unſinn auf „eine Stelle des Auswärtigen
Amtes, und zwar keine ſubalterne“'. Wir ſtellen noch
mals feſt, daß Verhandlungen der von dem „Kleinen
Journal“ erfundenen Art weder amtlich noch in der
Geſtait „halvoffizieller Fühler der Diplomatie“ eingeleitet worden ſind
und daß keine „Stelle des Auswärtigen Amtes“ in der Lage ſein
konnte, über garnicht exiſtirende Dinge dem „Kleinen
Journal“ Mittheilung zu machen. ßWir haben ebenfalls bereits aus beſter Quelle
daß die Meldung des „Kl. J.“ in jeder Beziehung durchaus
haltlos iſt.

Die Kamernunexpedition des Hauptmanns v. Beſſer iſt
vernichtet worden. Dieſer und Hauptmann v. Jagern, und viel
leicht noch Andere ſind getödtet.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

52. Sitzung vom 22. Mätz, 12 Uhr.
Am Miniſtertiſche: Schönſte dt und Kommiſſare.
Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die dritte Berathung

des Geſetzent vurfes betr. die Aenderung des Stadtkreiſes
Poſen, des Kreiſes Poſen (Ort) und des Kreiſes Schroda, und die
anderweite Beſtimmung des Wahlortes für die Wahlen zum Hauſe
der Abgeordneten im zweiten Wahlbezirke des Regierungsbezirkes

oſen.
Der Geſetzentwurf wird ohne Erörterung genehmigt, desgleichen

in dritter Berathung der Geſetzentwurf betr. die Er-
weiterung des Stadtkreiſes Halle a. S. Es folgen
Bittſchriften.

Eine Reihe von Bittſchriften um Wiederanſtellung, Gehalts
erhöhung, Penſionserhöhung oder Unterſtützung, um Gewährung
einer Kriegsinvalidenunterſtützung, um Entſchädigung für die durch
den Bau des DortmundEmsKanals entſtandenen Nachtheile, um
Verleihung einer Anſtellung auf Grund von Civilverſorgungsſcheinen
werden durch Uebergang zur Tagesordnung erledigt.

Eine längere Erörterung knüpft ſich an die Bittſchriften betreffend

die Verſetzung der Richter in den einſtweiligen
Ruheſtand. Die Juſtizkommiſſion beantragt Uebergang zur
Tagesordnung.

Abg. Willebrand (Cenkr.) beantragt die Bittſchriften der Re
gierung zu überweiſen und begründet dieſen Antrag mit dem Hinweiſe
darauf, daß das Geſetz vom 13. Juli 1899 noch über den 1. Januar
1900 Geltung babe.

Abg. Kirſch (Eentr.) beantragt, dieſe Bittſchriften der Regierung
dahin zur Berückſichtigung zu überweiſen, daß die Verſetzung der
Richter in den einſtweiligen Ruheſtand des Geſetzes
vem 13. Juli 1899 zu erfolgen habe. Das Wohlwollen des Jufſtiz

Abends fand in der Kaiſer Wilhelm -Gedächtniß- I miniſters für die Richter zeige in ſeinen Thaten merkwürdig wenig

Folgerichtigkeit einzelne Richter ſeien zu jung die anderen wiederum
zu alt, aber immer nur, wenn für die Regierung kleine pekuniäre
Opfer dabei in Frage ſtänden. Er bitte den Juſtizminiſter, die
Angelegenheit noch einmal zu erwägen.

Juſtizminiſter Schönſtedt Ich kann zunächſt mit der Bemerkung
nicht zurückhalten, daß die Petitionen mich peinlich berührt haben.
Es iſt bisher nicht üblich geweſen, daß Klagen über Zurückſetzung und
Nichtberückſichtigung von Richtern an den Landtag gebracht worden
ſind. Jch möchte im Jntereſſe des Anſehens der Richter, des Beamten
ſtandes doch wünſchen, daß an der alten Praxis feſtgehalten würde.
(Unruhe.) Es iſt meiner Auffaſſung nach n noch nach dem
Jnkrafttreten des Geſetzes vom 13. Juli 1899 Richter daraufhin in
den einſtweiligen Ruheſtand zu verſetzen. Berückſichtigungen
auf Grund des Geſetzes konnten meiner Ueberzeugung
nach nur bis Schluß des verfloſſenen Jahres erfolgen. Dieſe Meinung
habe ich immer vertreten und danach gehandelt, indem ich einen Fall,
der in den letzten Tagen des Jahres mir wohl empfohlen von den
Provinzialbehörden zuging, mit eigenhändigem Schreiben dem Civil-kabinet mit der Alle unterbreitet habe, das Geſuch noch am
31. Dezember zu erledigen, weil es ſonſt meiner Meinung
nach abgelehnt werden müßte. Die Petitionen wünſchen etwas Aehnliches
wie jener penſtonirte Aſſiſtent, der noch nachträglich zum Sekretär ernannt
werden wollte. Hier verlangen ſchon penſionirte Richter nun nach
träglich in den einſtweiligen Ruheſtand verſetzt zu werden. Wie Si
das erſte Geſuch ablehnten, meine ich, müßten Sie auch das zweite
abweiſen. Es iſt dem Juſtizminiſter keine Vollmacht ertheilt, um
irgend Jemand Waohlthaten zu erweiſen, ſondern ich muß allein nach
Recht und Billigkeit verfahren und darf nur den Geſichtspunkt der
Arbeitsfähigkeit gelten laſſen. Wer ſo wie ſo hätte penſionirt
werden müſſen, muß das auch jetzt. Bei dem aber, wo
in Folge der Einführung des Bürgerlichen Geſetzbuchs
nur Schwierigkeiten der Hineinarbeitung vorliegen, konnte,
wenn die geeigneten Vorausſetzungen vorlagen, die Verſetzung in den
einſtweiligen Ruheſtand erfolgen. Wo die Vorausſetzung zutraf, iſt
es auch geſchehen ſonſt mußten die Geſuche abgelehnt werden. Daß
für die ausſchließlich mit Strafſachen beſchäftigten Richter kein anderer
Maßſtab angelegt werden müſſe als für die nur mit Civilſachen
beſchäftigten, liegt doch klar auf der Hand. Denn ſonſt hätte
man ja das dbderegte Geſetz auch auf die Staatsanwalt-
ſchaft ausdehnen müſſen. Die Verhandlungen in der Kommiſſion
ſind ſehr eingehend geweſen, und doch hat ſchließlich die
Mehrheit ſich der Regierung angeſchloſſen und die Frage verneint,
ob es zuläſſig iſt, auf Grund der Beſtimmungen des Geſetzes vom
13. Juli 1899 auch noch nach dem 1. Januar 1900 einen richterlichen
Beamten in den einſtweiligen Ruheſtand zu verſetzen. Wenn Sie die
Ueberweiſung zur Berückſichtigung beſchließen ſollten, bitte ich aber
auch, der Regierung deutlich zu ſagen, wie dieſe „Berückſichtigung“
praktiſch befolgt werden ſolle. Jch würde bitten, es bei dem
Kommiſſionsbeſchluſſe zu belaſſen.

Abg. Bachmann (nat.-lib.): Jch bitte, meinem Antrage, den
der Abg. Willebrand ſchon empfohlen hat, zuzuſtimmen. Jch habe
ſchon in der Kommiſſion gebeten, dieſe Bittſchriften zu berückſichtigen
und der Regierung zur Erwägung zu überweiſen.

Abg. Krauſe-Waldenburg (freik.): Ich kann dem Miniſter nur
beiſtimmen, daß wir es für nicht richtig halten, wenn aktive Beamte,
ſtatt ihre Wünſche im geordneten Jnſtanzenwege geltend zu machen,
den Petitionsweg beſchreiten. Jch glaube nicht, daß es dem Anſehen
des Hauſes entſpricht, wenn es entgegen der Rechtsanſchauung der
Regierung und ſehr vieler Mitglieder des Hauſes ſelbſt die Re
gierung zu einer Berückſichtigung veranlaſſen will. Das Anſehen des
Richterſtandes kann dabei nicht gewinnen.

Abg. Bröſe (konſ.): Jm Anſchluß an die Ausführungen des
Vorredners bitte ich dringend, es bei den Kommiſſionsbeſchlüſſen zu

gſſen.

Abg. Kirſch (Ctr.): Die Auff ſſung der Konſervativen und
Freikonſervativen würde dazu führen, den Beamten, den Richtern
das Petitionsrecht zu nehmen. Mir ſcheint der Miniſter nicht recht
zu wiſſen, wie er ſich dem Votum der Mehrheit des Hauſes gegen-
über verhalten ſolle, die meint, das beregte Geſetz gelte noch weiter.
Da muß er entweder zuſtimmen, oder eine Novelle einbringen.

Miniſter Schönſtedt: Gegen den Vorwurf des Vorredners
muß ich mich entſchieden verwahren. Jch habe ſeiner Zeit über die
Ausführung des beregten Geſetzes ausdrücklich erklärt, mathematiſch
ließe ſich die Sache nicht definiren, und das läßt ſie ſich auch nicht.
Im Uebrigen iſt es mir wirklich ganz unverſtändlich, wie eine ſolche
nachträgliche Berückſichtigung der Wünſche der Petenten praktiſch ge
geſtaltet werden ſoll. Was ſoll der vielbeſchäftigte Landgerichtspräſi
dent mit Richtern, die das Bürgerliche Geſetzbuch nicht kennen Jch
bitte dringend, der Kommiſſion zu folgen.

Unter Ablehnung der übrigen Anträge wird der Vorſchlag der
Kommiſſion zum Beſchluß erhoben.

Eine lange Reihe weiterer Bittſchriften wird entſprechend den
Kommiſſionsankrägen theils durch Uebergang zur Tagesordnung, theils
durch Ueberweiſung an die Regierung als Material zur Erwägung
und zur Berückſichtigung erledigt.

dächſte Sitzung Freitag 11 Uhr. Entwurf zur Verhütung der
Hochwaſſergefahren in Schleſien. Schluß nach 31 Uhr.

Dentſcher Reichstag.
174. Sitzung vom 22. März, 1 Uhr.

Auf der Tagesordnung ſtehen zunächſt einige kleine Etats- Reſte
zweiter Leſung. Dieſe ſowie das Etatsgeſetz und das Anleihe
geſetz werden debattelos erledigt und die von der Kommiſſion be
antragte Reſolution: „Den Reichskanzler zu erſuchen, dem
Reichstag mit dem nächſten Etatsentwurf die Grundſätze der Reichs
verwaltung über Deckung von Auszaben des Reichs durch Aufnahme
von Anleihen mitzutheilen“, angenommen.

Unter den noch unerledigt gebliebenen Petitionen befindet
ſich eine ſolche der Stettiner Geſellſchaft Vulkan um Ablehnung
der von der Budgetkommiſſion vorgeſchlagenen Reſolution, betreffend
Aufhebung der Zoll freiheit für Schiffsausrüſtungs-
gegenſtände. Die Petition erſucht außerdem um Einberufung
von Sachverſtändigen behufs deren Anhörung über jene Zollirage.
Dieſen Theil der Petition bdeantragt die Kommiſſion dem Reichskanzler
ur Berückſichtigung zu überweiſen. Rach einigen zuſtimmenden

orten des Abg. Broemel beſchließt das Haus demgemäß.
Es folgt die zweite Berathung der Vorlage wegen Verwen



ung überſchüſſiger NReichseinnahncn aus dem
Jahre 1900. Die Vorlage ſchlug vor, dieſe Ueberſchüſſe zur Ver
ſtärkung der Belriebsmittel der Reichskaſſe zu verwenden. Die
Kommiſſion hat dies abgelehnt und ſchlägt vor, die Ueberſchüſſe
aus 1900 zur Schuldentilgung zu verwenden, jedoch nur zu drei
Viertheilen. Nach kurzer Debatte beſchließt das Haus gemäß dem
Antrage der Kommiſſion. Die zweite Leſung des Reichs haus
haltsetats nebſt Nebengeſetzen iſt damit beendet. Es folgen
„Nechnungsſachen“. Bei der „Ueberſicht über Einnahmen und
Ausgaben pro 1898“ bemerkt

Abg. Singer, es ſeien beim Auswärtigen Amt ſlarke Etalsüber
ſchreitungen vorgekommen in Folge der Kaiſerlichen Reiſe nach Jeruſalem,
auf der der Kaiſer ſich habe vom Staatsſekretär begleiten laſſen. Es
handle ſich hier um Ausgaben, bei denen es fraglich ſei, ob ſie vom
Reiche und nicht vielmehr vom Kaiſer zu beſtreiten ſeien. Die ſtaals
rechtliche Frage bedürfe genauer Prüfung. Er beantrage daher aus
dieſem Anlaß die Ueberſicht an die Rechnungskommiſſion zurück-
zuverweiſen.

Ohne weitere Debatte wird dieſer Antrag gegen Rechte und
Nationalliberale angenommen. Mit der Minorilät ſtimmte auch
Schmidt Elberfeld.

Es folgt die zweite Berathung der Vorlage betreffend das
Patentanwältegefßetz. Zum S 1 ſtellt
Abg. Heine (Soz.) den Antrag, in einem Abſatz 2 die Bildung

einer Patentanwaltskammer mit dem Sitze in Berlin vorzuſchreiben.
So wie die Vorlage jetzt ſei, unkerordne ſie die Patentanwälte nur
einem bureaunlratiſchen Verwaltungsorganismus. Der einzige gegen
eine ſolche Kammer geltend gemachte Grund ſei, daß das Patent
anwaiisweſen noch zu jung ſei. Das ſei aber kein ausreichender
Grund. Schaffe, man die Kammer nicht jetzt, ſo werde es ſpäter,
wo zu jeder Geſetzesänderung die Zuſtimmung des Bundesraths
erforderlich wäre, erſt recht nicht gelingen.

Unterſtaatsſekretär Rothe wendet gegen den Antrag ein, die
Patentanwälte ſeien einſtweilen in der That eine zu gemiſchte Geſell
ſchaft mit zu verſchiedenem Vorbildungsgange, theils Jngenieure,
Chemiler, Kaufleute und Leute ohne jede Berufsbildung. Einer ſo
loſe zuſammenhängenden Geſellſchaft ſo wichtige Rechte einzuräumen,
ſei verfrüht. Der Antrag ſei unannehmbar.

Abg. Oertel (konſ.): Meine Freunde begreifen den Wunſch der
Patenykanwälte, halten ihn auch grundſätzlich für berechtigt. Aber die
Durchführung des Wunſches iſt jetzt noch nicht möglich, es muß
n erſt der Stand der Patentanwälte als ſolcher geſchaffen
werden.

Arg. Pauli (konſ.) erklärt ſich Namens ſeiner Partei ebenfalls für
unveränderte Annahme der Kommiſſionsbeſchlüſſe. Die Patentanwälte
müßten als Stand erſt einmal 30 bis 40 Jahre älter werden, ehe
ihre Organiſation in einer Kammer möglich ſei.
Abg. Hoffmeiſter (freiſ. Ver.) meint im Gegenſatz dazu, man
ſolle doch gerade jetzt, wo man das Patentanwaltsweſen geſetzlich
regele, den Patentanwälten das Vertrauen ſchenken, daß ſie ſelbſt
ſtändig ihre Angelegenheiten ordnen könnten. an wende zwar
ein, es fänden ſich unlautere Elemente in dieſem Stande. Aber dieſe
hätten ſich erſt in neuerer Zeit hineingedrängt, und um ſo mehr ſei es
nöthig, den Anwälten die Kammer zu gewähren.

Abg. Traeger (frſ. Vp.) äußert ſich in gleichem Sinne.
Abg. Möller-Duisburg (natl.) führt dagegen aus, die Geſell
ſchaft der Patentanwälte ſei thatſächlich eine ungemein gemiſchte
Geſellſchaft, ſowohl nach ihrer Vorbildung, wie auch ſonſt. Das
unterſcheide die Patentanwälte von den Rechtsanwälten und Aerzten.
Er ſei allerdings nicht der Meinung, wie Adg. Pauli, daß man mit
der Bildung der Patentanwaltskammer 30 dis 40 Jahre warten

iſſe.
Geh. Rath Haus widerſpricht der Auffaſſung des Abg. Heine,

als ob bei dieſem Geſetz bureaukratiſche Beſtrebungen obwalteten.
Die Regierung wolle nur den Schutz des Publikums, und dieſes
würde, wenn man ſchon bei der gegenwärtigen Zuſammenſetzung der
Patentanwaltſchaft eine ſolche Kammer errichten wollte, nicht zu
ſeinem Rechte kommen. Es gebe ſehr ehrenwerthe Patentanwälte, aber
anch andere, die man nicht ſo bezeichnen dürfe. Man müſſe erſt eine
Sanirung dieſes Standes abwarten, ehe man eine Kammer mit ehren
amtlichen Funktionen errichte.

Abg. Kirſch (Ctr.) erklärt, ſich den Abgg. Oertel, Müller und
dem Kommiſſar durchaus anſchließen zu können.

An der Debatte betheiligten ſich noch Abg. Heine, Unterſtagats
ſekrekär Rothe, und die Abgg. Schrader und Oertel. Der
Antrag Heine wird ſchließlich abgelehnt. Es folgt S 2, dem-
gemäß u. A. die Eintragung als Patentanwalt verſagt werden ſoll,
wenn der Antragſteller ſich eines unwürdigen Verhaltens ſchuldig
gemacht hat. Abg. Heine hat hierzu einen Antrag geſtellt, dieſe
Beſtimmung zu faſſen: „Wenn der Antragſteller ſich durch ſein Ver
halten der Achtung unwindig gezeigt hat, die ſein Beruf erfordert.
Politiſche, wiſſenſchaftliche, künſtleriſche und religiöſe Anſichten oder
Handlungen als ſolche können nicht als ein Verhalten angeſehen
werden, welches dieſer Achtung unwürdig macht.“ Zur Begründung
erhält das Wort

Abg. Heine (Soz.), der ſich unter Hinweis auf die bekannten
Maßregelungen von Beamten c. gegen jede weitere Einſchachtelung
von Ständen in die bureaukratiſche Disziplin ausſpricht. So gut,
wie man Arons die Beamtenqualität zugeſchrieben habe, um ihn dis
zipliniren zu können, könne man auch den Patentanwälten die
Beamteneigenſchaft zuerkennen, um ſie wegen ihrer politiſchen Haltung
verfolgen zu können.

Staatsſekretär Graf Poſadowwskty: Zwiſchen einem Lehrer der
Jugend und einem politiſchen Beamten einer-, und einem Patent-
anwalt andererſeits iſt doch ein erheblicher Unterſchied. Gerade weil
dem Antrag ein ſo hochtendenziöſer Charakter von dem Antragſteller
beigemeſſen wird, muß ich bitten, den Antrag adzulehnen.

Abg. Oertel (konſ.) bemerkt noch, er glaube ſeine ſämmtlichen
politiſchen Freunde ſeien mit der Disziplinirung Arons einverſtanden.
Arons habe als Beamter nicht mehr auf monarchiſchem Boden ge-
ſtanden. Anders liege die Sache aber bei den Anwälten. Abg.
Heine ſeloſt übe ja doch ungehindert ſeit vielen Jahren feine anwalt-
ſchaftlichen Funktionen aus.

Abg. Liebermaunn v. Sonnenberg (Refp.) beankragt Aus
länder vom Patentanwaltsſtande r bezw. als Patent-
anwälte bei uns nur Angehörige aus ſolchen anderen Staaten zuzu
laſſen, die uns Reciprocität gewähren.

Abg. Traeger (frſ. Vp.) erklärt die Zuſtimmung ſeiner Freunde
zu dem Antrage Heine. Die Zulaſſung zum Patentanwalteéſtand
dürfe unter keinen Umſtänden aus politiſchen Gründen verſagt
werden. Das müſſe hier im Geſetz ausgeſprochen werden.

Geh. Rath Haus bemerkt gegenüber dem Antrag Liebermann,
derſelbe werde nur geringe Folgen haben. Es würde ſich bei Zu
r von Ausländern doch immer nur um ſehr ſeltene Fälle

andeln.
Ein jetzt eingehender Antrag Schmidt Warburg will der

Faſſung der Vorlage hinzufügen: „Als ſolches (unwürdiges Ver
halten) ſind politiſche, wiſſenſchaftliche oder religiöſe Anſichten oder
Handlungen als ſolche nicht anzuſehen.“

Staatsſekrelär Graf Poſadowskty: Die ganzen ſozialdemo
iratiſchen Ausführungen ſind hinfällig, weil ja die Patentanwälte
überhaupt keine Beamten ſind. Wenn Abg. Singer ſagt, bürgerliche
Vergehen von Beamten würden viel eher mit dem Mantel der Liebe
zugedeckt, als politiſch mißliebige Bethätigung, ſo könnte ich das, wenn
es vorkäme, nur bedauern.

Adg. Möller-Duisburg (natl.) hält aus demſelben Grunde, den
ſchon der Staatsſekretär angegeben, die Beſorgniß der Sozialdemo-
kraten für unbegründet. Der beſte Beweis ſei ja Abg. Heine ſelbſt.
Er könne daher mit einem Theil ſeiner Freunde für eine ſo über
flüſſige Beſtimmung nicht eintreten. Die Bemerkung Singers, daß
die Sozialdemokraten die einzige arbeiterfreundliche Partei ſeien, wolle
er nicht unwiderſprochen laſſen, aber nicht näher darauf eingehen, um
die Verhandlung nicht aufzuhalten. Redner erklärt ſich noch gegen
den Antrag Liebermann.

Abg. Heine (Soz.) verbreitet ſich nochmals über die Jntoleranz
gegenüber dem Privaldozenten Arons, der nur wegen ſeiner politiſchen
Anſichten für ehrlos, für unwürdig erklärt worden ſei, die Fugend zu
unterrichten. Stelle das Geſetz den Begriff „unwürdig“ auf, ſo

müſſe es ihn auch erläutern, wie ſein Ankrag es oben wolle. Ab.
Möller ſagte, der Ankrag ſei Avergeſen weil Patentanwäite nicht
Beamte ſeien, aber die Tendenz, ſie dazu zu machen, beſtehe doch
jedenfalls. Unterſtaalsſekretär Rothe habe ihm überdies vorhin zu

erufen: Nur politiſche Ueberzeugung ſollte kein Grund ſein, die
ebertragung zu verſagen. Man habe geſagt, er ſelbſt ſei ja Sozial

demokrat und Rechtsanwalt, ja, aber auch gegen ſozialdemolraliſche
Rechtsauwälte ſei ſchon vorzugehen verſucht worden, und dieſe Ver
ſuche ſeien nur deshalb abgeſchnitten worden, weil eben die Rechts-
anwälte eine Anwaltskammer haben. Redner zieht ſchließlich feinen
Antrag zu Gunſten des Antrags Schmidt-Warburg zurück.

Abg. Oertel (konſ.) erklärt ſich Namens ſeiner Freunde gegen
den Amrag Schmidt, aber für den Antrag Liebermann.

Nach kurzer weiterer Debatte wird S 2 in der Faſſung der Vor
lage angenommen, jedoch mit dem Zuſag Schmidt-Warburg.

Bei s 18 wird der Antrag Hoffmeiſter, die erſt in der
Kommiſſion eingefügte Beſtimmung wieder geſtrichen, welche dem
Präſidenten des Patentamtes die Befugniß entziehen ſollte, auch Vor
ſteher der Patentbureaus induſtrieller Firmen vom Patentamt aus
zuſchließen. Der Reſt des Geſetzes wird debattelos erledigt.

Um 6 Uhr läßt der Präſident noch die Berathung der Vorlage
betreffend „Beſtrafung der Entziehung elektriſcher Arbeit“ (zweite
Leſung) beginnen das Geſetz wird debattelos angenommen in
der von der Kommiſſion vorgeſchlagenen Faſſung. Endlich wird der
Antrag Küchly betreffend „Reform der Wahlen zum elſäſüſch
lothringiſchen Landesausſchuß“ (dritte Leſung) deſinitiv ange
nommen. Das Haus vertagt ſich hierauf Morgen 1 Uhr:
Patentanwaltgeſetz (dritte Leſung); Geſetz betreffend
elektriſche Arbeit; Petitionen. Schluß der Sitzung
62, Uhr.

Ausland.
Rußlaud.

Das Verhältniß zur Türkel.
Die ruſſiſche Botſchaft erhielt vorgeſtein die durch ein Jrade
ſanktionirte Antwort betreffend die Eiſenbahn-Ange-
iegenheit. Ueber dieſelbe verlautet nur, daß die Türkei
ſich dazu verpflichtet ruſſiſchen Konzeſſionären den
alleinigen Vorzug zu geben, wenn ſie die Liſenbahnbauten
zur ruſſiſchen Grenze und auch zur Küſte des Schwarzen Meeres
nicht mit eigenem Kapital baut und ſelbſt exploitirt. Bezüglich der
Eiſenbahnbauten an der perſiſchen Grenze bleibt Rußland die Ver
ſtändigung mit der Türkei vorbehalten. Die Vereinbarungen ſcheinen
jedoch mit der vorſtehenden türkiſchen Erklärung nicht völlig abge
ſchloſſen. Wie verlautet, weigerte ſich der Juſtiz miniſter
Abdurrahman den im Miniſterrath gefaßten Beſchluß zu unter

und reichte ſeine Entlaſſung ein. Die ruſſiſchen Eiſen
ahnvorrechte ſollen ſich, wie verlautet, auf die Vilajets Kaſtamuni,

Siwas, Trapezunt, Erzerum und Wan beziehen.
Eine der Wiener Volitiſchen Korreſpondenz aus Petersburg von

einem vorzüglichen Gewährsmanne zugeſandte Mittheilung giebt dem
dort herrſchenden Erſt aunen darüber Ausdruck, daß ein Theil der
öffentlichen Meinung Europas in Verkennung des Charakters des
Kaiſers von Rußland ſowie der politiſchen Redlichkeit des Peters-
burger Kabinets der ruſſiſchen Regierung heimliche Vor
bereitung von Veränderungen auf der Balkan-
halbinſel zuſchreibt. Die Meldung fügt hinzu „Der ruſſiſche
diplomatiſche Agent in Sofia, Bodmeljew, erklärte der bulgariſchen
Regierung in offizieller Form, die ruſſiſche Regierung beabſichtige
nicht, mit einem auf Erwerbung einer Kohlenſialion am bulgariſchen
Litorale abzielenden Plane hervorzutreten.“

Eine inhaltlich gleichlautende Mittheilung kommt aus Sofia:
Die auswärts verbreitete Meldung daß in jüngſter Zeit zwiſchen
Rußland und Bulgarien ein Abkommen unterzeichnet worden ſei,
nach welchem Bulgarien eine Kohlenſtation im Hafen von Burges
pachtweiſe auf 50 Jahre an Rußland überlaſſe, und daß dieſes Ab
kommen andere, auf eventuelle Möglichkeiten bezügliche Beſtimmungen
enthalte, wird von der „Agence bulgare“ als durchaus falſch und
jeder Begründung entbehrend bezeichnet.

Im engliſchen Unterhauſe erklärte geſtern Parlamentsunterſekretär
des Auswärtigen Brodrick, er ſei nicht im Stande, Mittheilungen
u machen über die Unterhandlungen zwiſchen Rußland und der
ürkei, welche bekanntlich vertraulicher Natur ſeien es würde auch

nicht vaſſend ſein, über die bezüglich jener Unterhandlungen
einzuſchlagende Politik eine Erklärung abzugeben. Der
britiſche Votſchafter O'Conor habe am 2. März
eine Audienz beim Sultan gehabt. Es ſei gegen den Gebrauch,
öffentlich mitzutheilen, worüder bei ſolchen Gelegenheiten verhandelt
worden iſt, doch könne er ſagen, daß die ruſſiſchen Anſprüche und

orderungen nicht zur Sprache gekommen ſeien. Das britiſche Vize-
onſulat in Bitlis ſei nicht abgeſchafft worden, Toch ſei der betr.

Poſten jetzt unbeſetzt. Sollten in Armenien Ereigniſſe eintreten,
welche die Beſetzung dieſes Poſtens wünſchenswerth erſcheinen laſſen,
ſo ſei der britiſche Botſchafter in Konſtantinopel bevollmächtigt, die
nöthigen Schritte zu thun.

Der Krieg in Südafrika.
Der Vorſtoß des Lord Noberts nach Norden ſoll auf drei

Wochen verſchoben ſein und dieſe Pauſe in den militäriſchen
Operationen zu Verhandlungen benutzt werden denen der
Gouverneur dec Kapkolonie Milner beiwohnen wird. Dieſer
Herr iſt vor einigen Tagen allerdings plötzlich und ohne An-
gabe des Beſlimmungsorts von Kapſtadt abgereiſt, und
es wurde ziemlich allgemein angenommen daß er ſich
in das Hauptquartier des Feldmarſchalls begeben habe,
um dieſem mit ſeinem Rath bei der Einrichtung
der Verwaltung des eroberten Gebiets beizuſtehen. Mit wem
Milner ſonſt verhandeln könnte, iſt unerfindlich. Wenn ange-
deutet wird, daß die Berhandlungen ſich auf die Unterwerfung
des Freiſtaates beziehen ſollen, ſo muß man fragen, welche
Organe des Oranjeſtaates denn die Vollmacht beſitzen, darüber
zu verhandeln und ſich in der Frage des ſtaatlichen
Seins oder Nichtſeins als Beauftragte der Oranjeburen
betrachten dürfen, nachdem die geſetzmäßigen Behörden
des Landes ihren Entſchluß zu erkennen gegeben
haben, den Kampf bis zum Aeußerſten fortzuführen. Jm
Uebrigen deutet Nichts darauf hin, daß unter den Buren große
Geneigtheit herrſche, den Krieg unter allen Umſtänden zu be
enden. Engliſche Berichterſtatter melden vielmehr, daß die
Stimmung im Lager vortrefflich iſt und die Buren nach wie
vor der Zuverſicht leben, daß der endliche Sieg ihnen doch be
ſchieden wird oder es ihnen doch wenigſtens gelingt, die
politiſche Selbſtſtändigkeit ihrer Republiken zu behaupten.

Wir melden zur Lage der Dinge folgende, z. Th. unſere
geſtrigen Mittheilungen beſtätigende Telegramme:

London, 22. März. Der Stillſtand in den Robertsſchen
Operationen giedt in Verbindung mit der Reiſe des Generalgouver
neurs Milner, deren örtliches und ſachliches Ziel ſtreng geheim
gehalten wird, zu dem heute aus Kapſtadt hierher übermittelten Ge
rücht Anlaß, daß gegenwärtig diplomatiſche Verrandlungen ſchweben,
ohne daß geſagt wird zwiſchen wem und worüber. In der That
erfährt die hieſige Preß Aſſociation daß die kürzlich von Lord
Salisbury im Oberhauſe verleſenen beiden Depeſchen
die in letzter Zeit zwiſchen der engliſchen und den Freiſtaat- Regierungen
gepflogene Korreſpondenz keineswegs erſchöpfen und daß erſt geſtern
wieder eine Depeſche aus Pretoria beim Auswärtigen Amt eingelaufen
g. Mr. Douglas Story, der Vertrauensmann der Transvaal

egierung, der ſich gerade in jüngste a ſtets als vorkrefflich unter
richtet gezeigt hat, erwähnt in ute von der Daily Me
veröffentüchten Depeſche aus Pretoxia, datirt 19. März, nichts vo
einer ſolchen fortgeſetzten Korreſpondenz, betont dagegen, daß der bi

Mail

herigen Nichtablehnung des Transvaalſchen. Jnterventionsgeſg
ſeilens Rußlands und Frankreichs in Pretoria großes G
beigelegt wird. Derſtlbe- Gewährsmann erklärt
zeilig, daß die Transvaal Regierung keinen Beſchluß gefaßt hat
auf die Zerſtörung der Johannesburger Minen als uſtimo
abzielt. Das neulich verzeichnete Gerücht einer Annektirung des du
ſtaats durch den Transvaalſtaat wird heute in einem Timesdtelegram
aus Lourenço Marquez dahin modifizirt, daß eine Verſchmeinm
beider Republiken in eine mit Krüger als Präſidenten, Joubert e
Vizepräſidenten und Steijn als Oberſtkommandirenden der Am
geplant werde. Die Flagge des neuen Einheitsſtaates werde die
Transvaal unter Hinzufügung der Oranjefarden ſein. Der Volks
des Freiſtaates iſt cinem Daily Chroniele Telegramm aus Bloemfonſeh
zufolge nach Kroonſtad einberufen worden.

Kapſtadt, 21. Mäxz. Meldung des „Reuter' ſchen Bureauz
Der Stadtrath von Eaſt London nahm einſtimmig einen Veſchin
antrag an, in welchem die Politik des Gouverneurs Milne
gebilligt und die Anuexion der Burenrepubliken befürwortet wigEin ähnlicher Beſchlußantrag wird morgen dem Stadtrathe von a

ſtadt unterbreitet werden. Jn Durban wurden in einer öffe
lichen Verſammlung unter großem Enthuſiasmus Reſolulionen h
genommen, welche die Politik Salisbury's gutheißen, Vertrauen zu
dem Gouverneur Milner ausdrücken und ſich gegen die weitere Un,
abhängigkeit der Republiken erklären.

London, 22. März. Ein Telegramm des Feld marſchalſz
Roberts aus Bloemfontein vom 21. d. Mts. meldet, da ein
große Anzahl Burghers den Wunſch ausgeſprochen hat, ſich
unter den Bedingungen der letzten Proklamation zu ergeben,
habe er kleine Kolonnen nach verſchiedenen Richtungen entſandt, un
die Waffen der Burghers enigegenzunehmen. Ferner meldet Robert
die Brigade Ciements marſchire über Philippolis und Faureſwiſh
nach Bloemfontein.

Haag, 22. März. Wie das „Reuterſche Buregu“ erfährt, hat
die niederländiſche Regierung auf das Anſuchen der
Präſidenten Krüger und Steijn um Jntervention geantworte,
nach der formellen Erklärung der engliſchen Regierung aus der die
Unmöglichkeit einer Jntervention hervorgeht, bedauere ſie, dem Wunſche
nicht entſprechen zu können. Jedoch ſei ſie nach wie vor bereit, jeden
auf Wiederherſtellung des Friedens gerichteten Schritt zu unter
ſtützen.

Paris, 22. März. Frankreich und Rußland beant-
wortelen bisher noch nicht das Anſuchen Krügers und Steijns un
Friedensvermittelung. Die Antwort wird im Laufe dieſer Woche ab
gehen ſie iſt gleichlautend mit denen der übrigen Mächte.

Jnzwiſchen wird auf dem Kriegsſchauplatze heftig gekämpft,
dem weiteren Vordringen des Lord Roberts wird energiſcher
und erfolgreicher Widerſtand entgegengeſetzt und es gewinnt
faſt den Anſchein, als ob es den Buren gelingen werde, die
Operationspläne des britiſchen Generaliſſimus zu durchkreuzen,
Der günſtigen Nachricht von der Sprengung der Eiſenbahn
brücke durch die Buren, die das engliſche Hauptlager von der
direkten Verbindung mit Kapſtadt abſchnitt, folgen jetzt weitere
Nachrichten von BurenErfolgen. Bei Lobatſi ſowohl wie
bei Bethulie haben Gefechte ſtattgefunden, die mit ent-
ſchiedenen Siegen der Buren geendet haben. Folgende
Depeſchen liegen darüber vor

London, 22. März. Das „Reuterſche Bureau“ meldet aus
Lobatſi vom 16. d. Mts. Eine ſtarke Buren macht rückt von
Mafeking unter Suyman in der Richtung auf Lobatſi vor.
Geſtern wurde Leutnant Tyler, der bei den Truppen Plumets
ſtand, durch eine Granate getödtet.

Lourengo Marquez, 22. März.

Meit

(Meldung des „Reut.

Bur.“) Die „Diggers News“ erhielten telegraphiſch folgendes Kriegs
bulletin aus Pretoria vom 17. d. Mts.: Am 15. d. Mis. fand
ein Gefecht mit dem Feinde an der Weſt grenze vor
Transvaal in der Richtung von Lobatſi ſtatt. Die
Engländer flohen eiligſt in der Richtung des
Ramoutſa-Lagers. Die Buren hatten keine Verliiſſte. Vier
Engländer wurden gefangen genommen. Ferner wurden 15 Kiſiten
mit Patronen, ſowie Schußwaffen und Pferde erbeutet.

Kroonſtadt, 23. März. Das Renterbnrean meldet:
General Gatgere iſt bei Vethulie von den Buren nnter

groſten Verluſten zurück geſchlagen worden, viele Engländer
wurden gefangen.

London, 22. März. Das „Reuterſche Bureau“ meldet aus
Kroonſtadt vom 20. d. Mts. Die Buren unter Olivier haben die
britiſchen Truppen unter Gatacre in der Nähe von Bethnulie in ein
Gefecht verwickelt. Die britiſchen Truppen wurden geſchlagen und

erlitten ſchwere Verluſte. Die Buren machten
viele Gefangene. Die Buren ziehen hier eine ſtarke Streit-
macht zuſammen. Kommandant de Wcet iſt heute hier eingetroffen.

Pretoria, 21. März. (Meldung des „Reuterſchen Buregus“.)
Präſident Krüger iſt am Sonntag vom Oranfjefreiſtagt wieder hierher
zurückgekehrt. Bei Jaberones ſoll, wie berichtet wird, ein leichtes
Gefecht ſtattgefunden haben.

An weiteren Depeſchen theilen wir noch folgende mit:
London, 22. März. Die hieſigen Abendblätter berichten aus

Durban von geſtern: Ein Kundſchafter meldet, das Pomeroy bei
Biggarsberg von den Buren faſt vollſtändig eingeäſchert wurde. Die
Buren haben eine ſtarke Stellung auf einer Anhöhe inne, die
Pomeroy beherrſcht.

London, 22. März. Wie die Abendblätter melden, gab
Lord Roberts am Dienstag den höheren Offizieren und den
fremden Militärattachees ein Banket, auf welchem er die Letzteren
zu der Art beglückwünſchte, wie ſie die Entbehrungen ertragen hätten,
und zugleich die Hoffnung ausſprach, ſie demnächſt in Pretoria ein
laden zu können.

London, 22. März. Die Königin Viktoria beſucht heute
Nachmittag in Begleitung der Prinzeſſinnen Chriſtian und Vik-
toria von SchleswigHolſtein die kranken und verwundeten
Soldaten im Hoſpital von Woolwich. Eine große Menſchen
menge brachte der Königin bei der Ankunft begeiſterte Kund-
gebungen dar.

London, 22. März. Jm Unterhauſe fragte Nicol an, ob
es wahr ſei, daß die Mannſchaft des deutſchen Kriegsſchiffes
„Deutſchland“ in der Höhe von Portsmouth ein dreimaliges
Hoch auf die Buren in Gegenwart ihrer Offiziere ausgebracht habe.
Der Parlamentsſekretär Macartney erwiderte, der Marineminiſter
Goſchen ſeit auf die betr. Zeitungsmeldung. aufmerkſam gemacht
worden. Auf Grund von Nachforſchungen in Portsmouth halte er
die Meldung für reine Erfindung.

Das Centralkomitee der deutſchen Vereine vom Rothen
ren Be mit:Das Centralkomitee der deutſchen Vereine vom Rothen Kreuz
entſendet am Sonnabend, den 24. ds., eine dritte Abordnung nach
Südafrika, welche als Ablöſung oder Ergänzung der bereits dort
befindlichen Verwendung finden ſoll. Sie deſteut aus den beiden
Aerzten Dr. Strehl, Aſſiſtent der Königlichen Chirurgiſchen Uni
verſitätsklinik in Königsberg Dr. Sthamer, Aſſiſtent der
Königlichen Chirurgiſchen Univerſitäts-Polillinik in. Seipzig-
dem ehemaligen Sanitätsſergeanten der Schutztruppe Gudian,
ſowie den vier Mügliedern der Genoſſenſchaft freiwilliger Kranken
pfleger im Kriege Stabenow, Jäcks, Dietz und Spieß.
Die Abordnung wird ſich am 29. d. in Neapel auf dem Dampfer
„Herzog“ einſchiffen. Die ſehr umfangreiche Materialſendung wird
ebenfalls in Neapel an Bord des „Herzog“ verladen und gela

S mit der Abordnung nach Loureneo Marquez. Die ander
ierüder in der Preffe verbreileten Angaben beruhen auf Jrrthum.
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Telegramiue.
5 Ferſtand der Sagle bei Halle am 22. März 2,42,
am 243; vei Trotha am 22. März 3,24, am

Witz öffentlicht ein iP März. Die „Poſt“ veröffentlicht ein ihrGBerlin, S des Freih Stumm, in
ugegangenes Telegramm zeiherrn von Stumm,zugeg Blättern verbreitetewelchem er erklärt, daß die von einigen t

Hehauptung, er erhalte, um nicht als Konkurrent der Firma
Krupp aufzutreten, von dieſer bedeutende Geldſummen aus
gezahlt, für eine vollſtändig aus der Luft gegriffene Lüge.
(Wir hatten die hämiſche Notiz, die den Stempel der Unwahr
heit an der Stirn trüg, gar nicht erwähnt. D. Red.)

Wien, 23. März. Jn der geſtrigen Sitzung der Verändig uugs: Konf erenz über verſchiedene Punkte der
Sprachenfrage iſt in der Wahlreformvorlage eine Einigkeit

erzielt. Der Miniſterpräſes ſpra Ho
dein nächſten Zuſammentreten eine vollſtändige Uebereinſtimmung
erzielt werden wird.

Aus Nah und Feru.
Stapellanf. Geſtern Mittag fand in Kiel die Taufe und der

Stapellauf des großen Kreuzers ſtatt. Zur Feier hatten fämmt-
liche im Hafen anweſende Kriegsſchiffe Deputationen- entſandt. Nach
dem kurz vor 12 Uhr der Prinz und die Prinzeſſin
Heinrich die Taufkanzel betreten hatten, hielt Admiral v. Köſier
die Taufrede, in welcher er darauf hinwies, daß dieſes Schiff das erſte
ſeiner Klaſſe ſei, und den Wunſch ausſprach, daß ſeine Beſatzung ſtets der
nationalen Tugenden, der ſeemänniſchen Tüchtigkeit und der glühenden
Hingabe zu Kaiſer und Reich und zur Marine eingedenk ſein möchte,
welche den Mann auszeichnen, deſſen Namen zu führen das Schiff
beſtimmt ſei. „Möge Gottes Hand“, ſo ſchloß Redner „über dem
Schiffe ſein auf allen Fahrten“. Nachdem Admiral v. Köſter mit
einem dreimaligen Hurrah! geendet, taufte Jhre Königliche Hoheit
die g r eſſin Heinrich im Auftrage Sr. Majeſtät des Kaiſers dasSchi „Pelm Heinrich“. Langſam glitt ſodann das Schiff in die
Waſſerfluth.

Die Vermählung der Krouprinzeſſin Stephauie. Die
Wiener „N. Fr. Pr.“ meldet aus Miramare: Die Vermählung
der Kronprinzeſſin Stephanie mit dem Grafen Lonyay fand
geſtern Vormittag in der prächtig mit Roſen geſchmückten Schloß-

pelle von Miramare ſtatt. Die Trauung vollzog der Wiener
Burgpfarrer Biſchof Mayer, der in ſeiner Anſprache darauf hin
wies, daß die Ehe aus Liebe geſchloſſen iſt. Trauzeugen waren der
Oberhofmeiſter der Kronprinzeſſin, Graf Choloniewski, und der
Bruder des Bräutigams, Graf Gabor Lonyay. Nach der Trauung lasder Biſchof eine Meſſe Um 1 Uhr fand ein Frühſtück ſtatt. Das

neuvermählte Paar wird einige Tage in Miramare bleiben und ſich
dann wahrſcheinlich an die Riviera begeben. Die „Wiener Allg.
Ztg.“ theilt mit, die Vermählung der Kronprinzeſſin-
Wittwe ſei ohne Einwilligung des belgiſchen
Königs erfolgt, da alle Bemühungen, deſſen Einwilligung zu er
langen, ſcheiterten ebenſo habe der König bisher noch nicht ſeine
Zuſtimmung gegeben, daß die nunmehrige Gräſin Lonyay den Titel
fönigliche Hoheit führe; endlich weigerte ſich König Leopold, ſeiner
Tochter das bisherige Jahrgeld von 50 000 Francs zu belaſſen, ob
wohl es ſich doch herausſtellte, daß er hierzu nach dem Wortlaut
des Heirathskontrakts mit dem Kronprinzen rechtsgültig verpflichtet
ſei. Zur geſtrigen Vermählung traf ein Glückwunſchtelegramm
t Henriette ein, König Leopold gratulirte
nicht.Feuersbrunſt. Jn Neuenbeken bei Paderborn wurden,
wie die „Köln. Volksztg.“ meldet, durch ein Großfeuer 28 Gebäude
eingeäſchert. Es iſt viel Vieh umgekommen auch wird an
geblich ein Kind vermißt.

Die Peſt in Ausſtralien. Aus Sydney wird gemeldet: Der
remierminiſter macht große Anſtrengungen, die Peſt auszurotten.

Der größere Theil des Hafens und des Kaigeldburegus iſt unter
Quarantäne geſtellt worden und ſechs Aerzte des Geſundheitsamtes
beobachten den Geſundheitszuſtand der Bürgerſchaft.

Vom böhmiſch- öſterreichiſchen Ansſtand. Auch der Aus
ſtand in Falkenan iſt nunmehr beendet faſt die geſammten
Bekegſchaften nahmen geſtern die Arbeit bedingungslos wieder auf.

Breunende Städte. In Kolbuszowa (OeſterreichiſchGalizien)
brach, wie ſchon r gemeldet, auf dem Ringplatze ein Brand aus,
welcher infolge des herrſchenden Sturmwindes raſch um ſich griff
und etwa 200 Gebäude, darunter die Schule, das Vikariat und
das Kataſterbureau, ein äſcherte. Die Akten dieſes Bureaus
wurden gerettet. Es ſind 600 Familien brod- und ob-
Dachlo s geworden. Jn Cieszanow brach, während die
Feuerwehr in einem Nachbarort beſchäftigt war, ein Brand aus, welcher
(10 Hänſer, darunter das Poſtgebäude und die Apotheke zerſtörte.
Bei beiden Bränden betheiligte ſich das Militär in hervorragender
Weiſe bei den Rettungs arbeiten.

Halleſche Nachrichten.
Halle a, S., 23. März.

Die vprige Nummer unſeres Blattes konnte eines Maſchinen
ſchadens wegen erſt verſpätet zur Ablieferung gelangen. Wir bitten
unſere Leſer, die kleine Verzögerung zu entſchuldigen.

Provinz Sachſen und Umgebung.
H Nordhauſen, 22. März. (Fußwanderer. Drei

Schwindler verhaftet.) Auf ſeiner Fußreiſe von Königs
berg in Oſtpreußen zur Weltausſtellung in Paris, welche er am
18. Februar d. Js. angetreten, traf geſtern Abend Hr. Ribvbe, ein
Mitglied des Königsberger Männerturnvereins, in unſerer Stadt ein
und ließ ſich vom Vorſtande des hieſigen Männerturnvereins ſeine
Ankunft beſcheinigen. Heute früh wanderte er in der Richtung auf
Kaſſel weiter, um über rier nach Paris zu pilgern, welches Ziel er
in etwa 4 Wochen zu erreichen gedenkt. Er hofft einen der 3 von
der Sportabtheilung der Pariſer Weltausſtellung für die beſten
Marſchleiſtungen ausgeſetzten Preiſe von 20000, 10 000 und 5000
Francs zu erringen. Bis zum 1. Mai müſſen die um dieſe Preiſe
ſich bewerbenden Fußgänger in Paris eingetroffen ſein. Ribbe hat im
Durchſchnitt täglich 41 km, geſtern aber auf dem Marſche über den
Harz 51 km zurückgelegt. Geſtern früh ſind von Kaſſel
3 Schwindler hier eingetroffen, haben ſich auf die Wohnungsſuche
begeben und ſchließlich in der Predigerſtraße eingemiethet. Inzwiſchen
waren bei der hieſigen Polizei von Kaſſel und Frankfurt a. M. Nach
forſchungen nach den 3 Burſchen, dem Kellner Flamann, dem Kellner
und Artiſten Conſolsky und dem Artiſten Schmitz, eingegangen, weil
dieſelben in Kaſſel und Frankfurt a. M. ſich in
miethet haben und nach einiger Zeit, ohne Miethe und Zeche bezahlt
zu haben, verduftet ſind. Außerdem haben ſie ein geſtohlenes Fahrrad
im Werthe von 300 Mk. für 55 Mk. verkauft und den Erlbs
verjubelt. Sie wurden verhaftet und dem Gerichtsgefängniſſe
zugeführt.

S Zuedlinburg. 22. März. Verlooſung.) Der Miniſter
des Jnnern hat dem Vereine zur Förderung der Pferde und Viehzucht in den Harzlandſchaften zu Quedlinburg die Ponhis ertheilt,

in dieſem Jahre eine öffentliche Verlooſung von Wagen, Pferden,
Reit, Fahr und Jagdgeräthen c. zu veranſtalten und die Looſe in

der an e v m. v 3agdeburg, 21. März. (Zugentgleiſung. euteMorgen nach 5 Uhr entgleiſten auf unſerem Bahnhof un e en
vom r Theil eines von Buckau über Magdedurg nach Bebs
felde fahrenden Güterzuges. Zwei Geleiſe wurden geſperrt, ohne daß
dadurch für den Verkehr eine Störung eintrat. v dem Aufheben
ver entgleiſten Wagen auf die Schienen iſt man eifrig ſtigt
und es iſt zu erwarten, daß deide Geleiſe im Laufe des heutigen

die Hoffnung aus, daß bei

rivathäuſern einge

Tages wieder frei werden. Perſonen ſind glücklicher Weiſe net Lere
eletzt und die Beſchädigungen an den Wagen gering.

W r 22. März. Vergiftüng.). Auf eine noch
nicht feſtgeſtellte Art war geſtern Abend gegen 6 Uhr in die Hände
der d rise Tochter des Schuhmachers Carl Senewald und der
jährigen Tochter des Stallmachers Louis Kühnhaufen in der Be
hanſfung des Letzteren Gift gekommen und von den beiden Kindern
genoſſen worden. Beim Eintreffen des Arztes, welcher erſt gegen
Mitternacht von der Praxis heimgekehrt war, war das Senewaldſche
Kind bereits todt und trotz aller angewendeten Mittel iſt auch das
Kühnhauſenſche Kind heute Morgen 1 Uhr geſtorben. Das Gift,
welches zur Vertilgung von Schwaben beſtimmt war, ſoll von der
Schwiegermutter des Senewald in Apolda gelauſt und leichtſinnig
aufbewahrt worden ſein.

W. Coburg, 21. März. (Unf al Heute Abend gerieth in
der Dietz 'ſchen Hofbuchdruckerei ein Lehrling ſo unglücklich in die
Maſchine, daß ihm der ganze Arm abgeriſſen wurde. Der Ver
ungkückte wurde ins Landkrankenhaus übergeführt.

Heer und Marine.
München, 22. März. Das Verordnungsblatt des Kriegs

miniſteriums veröffentlicht die Ernennungen, welche mit der Bildung
des 3. bayeriſchen Armeekorps zum 1. April zuſammen
hängen Generalleutnant von Kylander, Kommandeur der
erſten Diviſion, wurde unter Beförderung zum General der
Infanterie zum kommandirenden General des 3. Armeekorps er
nannt, Generalleutnant Freiherr von Könitz, Jnjpekteur der
Kavallerle, zum Kommandeur der erſten Diviſion, Generalmajor
Freiherr von Horn, Kommandeur der neunten Jnfanteriebrigade,
unter Beförderung zum Generalleutnant zum Kommandeur der
ſechsten Diviſton, Generalmajor von Poſchinger, Kommandeur
der vierten Kavallerie Brigade, zum Jnſpelteur der Kavallerie er
nannt. Ferner wurde der Militärbevollmächtigte Freiherr Reichlin
von Meldegg zum Generalleutnant, Flügeladjutant Oberſt
von Wiedenmann zum Generalmajor befördert, der Ordenanz
offizier des Prinzregenten, Major Reſchreiter, zum Flügel
adjutanten ernannt.

3 Perſonalnachrichten.Der Regierungsrath Chales de Beaulieu zu Siralſund
iſt von Anfang April d. Js. ab der Königlichen Regierung zu
Magdeburg zur weiteren dienſtlichen Verwendung überwieſen
worden. Der Regierungsaſſeſſor Kunze zu Merſeburg iſt
der Königlichen Regierung zu Potsdam zur weiteren dienſtlichen Ver
wendung überwieſen worden. Der Regierungsaſſeſſor Dr. Thiele
zu Potsdam iſt der Königlichen Regierung zu Merſeburg zur
weiteren dienſtlichen Verwendung überwieſen worden.

Verliehen wurde dem Spinnmeiſter Chriſtian U he zu Freiheit
im Kreiſe Oſtero de a. H. das Allgemeine Ehrenzeichen. Aus
den für 1899 fälligen Zinſen der anläßlich der 50jährigen Dienſt-
jubelfeier des Kaiſers Wilhelm des Großen gegründeten, urſprünglich
für unbemittelte Jnhaber des Eiſernen Kreuzes für 1813/15, jetzt
für ſolche des Militär Ehrenzeichens beſtimmten Stiftung ſind
die hachſtehend genannten Inhaber des Militär Ehren
zeichens mit Ehrengeſchenken von je 60 Mark bedacht werden
Kurtze, Karl, in Pödeliſt, Kreis Querfurt, Lutze, Hermann, in
Leip zig, Hoheſtraße 7, Möller, Hermann, in Sonders-
hauſen, Schöſſerſtraße 12, Pfannmöller, Eduard, in
Bindersleben, Kreis Erfurt.

Aus den für 1899 fälligen Zinſen der von dem verſtorbenen
Geheimen Kommerzienrath Salomon Lachmann in Berlin gegründeten
Stiftung ſind den nachſtehend genannten Kriegsinvaliden Geſchenke von je

45 Mk. bewilligt worden Männig, Auguſt, zu Salzwedel,
Koch, Hermann, zu Gorsleben, Kr. Eckartsberga

Beobachtungen der Meteorologiſchen Station Halle a. S.

22. März 23. März
8 Uhr Morgens 67, Uhr früh

Barometer mm 747 745Thermometer Reaumur 5,5 1,5Feuchtigkeit der Luft 75 76Windrichtung 80. W.Maximum der Temperakur vom 22. zum 23. März: 3 R.

Minimum 22. 28. März: 25Vorausſichtliches Wetter für Freitag, den 23. März Bei
friſchem Südoſiwind veränderliches, am Tage mäßig warmes Wetter
mit Neigung zu Niederſchlägen.

Wetter- Ausſichten anf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Sonnugbend, 24. März Milde, heiter und trocken, windig,
vielfach Nachtfrofſt.

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null).

Fall Wuts
Saale.

*Alsleben 21. März 4 3,04 22. März 8,08 0
*Calbe, Obp. 2,00 2,02 0,02do. Unip. z 2,34 2,40 0,06Unſtrut.
Straußfurt 21. März 1,50 22. März 2,65 0,15

Havel.
*Brandenburg 21. März 22. März
Obervpegel n 2,60 2,63 0,03Unterpegel 2,34 2,37 0,03*Rathenow

Oberpegel 2,15 2,15„Unterpegel e 1,82 1,83 0,01*vavelbera 371 r ö72Moldan.
Budweis Mär; 0,37 21. März 0,31 90 SPrag 2,09 1,86 0,23 7Else,
Vardubitz 20. März 1,70 21. März 1,65 0,05

Man ger l P aisloeele

g „9 eDresden 21. März S Tr nTorgau e 3,7 396 0,18an 2,*Barby 369 3771 sMagdeburg a 3,14 3,20 0,06Tangermünde 3,97 3,95 0,02S 132mitz 3, 3,35 9,03*Lauenburg 7 3,48 341 0,07
Beobachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Deveſchen der

Königl. ElbſtromBauverwalitung.

Börſen- und Handelstheil.
WochenMarktberichte.

Mehlbörſenverein zu e a. S., 22. März. Preiſe
für 100 Kg. netto. Ungariſcher KaiſerAuszug 31,75, Kaiſer Auszug
25,50 Weizenmehl 00 21,50--22,60 c do. O 19,50 20.00

cggenmehl h 21

z

c do. -0,20
13,50 12 Roggenkleie 19—10,05 Weijenkleie f. 9 9,60
Weizenſchaale 10,00 A. Haidemehl 30,90 A.

Tages-Marktberichte.

Futtermehl

Ceutral- Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.
Notirunngs Stelle.
22. März 1900.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden:
Weizen Roggen Gerſte Hafer

Uckermark 140--143 130 137 128 136 123--135
Mittelmark, Prianir 143--144 136-138 136 135 145
Neumari 145--150 135--136 125 140 140
Lauſitz 155 140 134--140 132-150Magdeburg 140 141 144 150Altmark 136 150 136--140 136144 134Merſeburg öſtl. d. Mulde 135-147 135-147 140 150 130 145

do. weſtl. d. Mülde 138 144 141-145 135--162 130 -150
Erfurt 140 145 140--147 150-170 130 140
Stettin (Bezirk) 142--147 135--138 130 135 1322--127

Stolp (Platz) 135 T 120Anklam (Platz) 145 136 130 123Danzig 133--155 131 135 122 1203- 125

Elbing S 128Thorn 136 142 122132 122128 113-123Breslau 131 148 131--137 123 143 117124
rankenſtein 149 155 133 138 129--143 116 120
chönau (Ktzb.) 141--149 131--138 122--130 112--118
irſchberg 136 155 133 142 128--147 113 12
ilitſch 136-140 133--137 135--128 123oſen 131 145 124--131 113--128 116122
romberg 149 145 29 116 124trowo 145-- 157 128 130 118--128 114--116

Krotoſchin 145--148 131 132 115--120 116
Kiel 145 148 142 145 142--145 134149Marne 142--143 142 143 137--138 131-132
Hannover Süd 136--146 136--148 150--180 126 152

do. Elbe, Weſer 119—153 132—-150 160 1140—-160
do. Weſt 150 150 140 155 120 132Kaſſel 148 150 7 140d) Nach privater Ermittelung:

Stadt 755 g. p. 712 g. p. I. 573 g. p. I. 450 g. p. l.

Berlin 151 142 139Stettin 147 138 135 27Königsberg i. Pr. 145 133 129 23Breslau 149 137 143 125Poſen 145 131 128 15Neuß 158 143 10annover 146 146 S 15annheim 1682 154 7 142Hamburg 150 146 1Raps: Breslau 224 Mk.
c) Weltmarkt

Chicago

Averpool Mai 5 ſh. d. 17325 173,00J Odeſfa 5 loko 88 Kop. „167,25 166,50
Riga 68 166,00 166,00Paris März 20,20 Fes. 16400 162,00on Amſterdam nach Köln März hl. fl.
Newyork nach Berlin Rogg. loko 62 Cts. 155,50 156,35

Odeſſa Kop. 148,75 148,00Riga 76 150,00 150,90Amſterdam nach Köln März 131 hl. fl. 144,50 144,50
Newuyork nach Berlin Mais Mai 42 Cts. 104,00 104,25

Magdeburg, 22. März. (Notirungen des Magdeburger
Vereins für Landwikthſchaft) Weizen, Shirriff 139-144
Rauhweizen 133-136 leichte, ebenſo feuchte Qual. entſprechend
dilliger. Roggen 139--143 C je nach Lage der Station angeboten.
Gerſt e, Landwaare 138 143 mittlere Chevalier 143 154
feinſte 155--16868 c. bezahlt. Hafer 132 137
angeboten. Erbſen 150—-165 feinſte verleſene höher be-
zahlt. Mais, gemiſchter amerik. loko und Frühjahr 105 A. ab
Magdeburg angeboten.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zn Halle am 22. März
e J Preiſe für 59 Kilogr. a. Lehend, b. Scwlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. i. u a.
ſtanden ver unK. d. g. v. A. v. kauft o

18 Rinder,

davon 3 Ocdſen, S 727 l 3z zaren.

6 ſKühe, 7 e 22 S 67 Gullen

20 Kälder, 4 92 246 Hammet, ecaie, 27 l edavon Lämmer, r157 Schweine, davon 7 77 7 S S 139 15157 Landſchweine, 7 50 z 48 S 46 133 18Ungariſche. c 7 7 S
Geſchäſtsgang: flott.
Geſammt Auftrieb dieſer Woche 77 Rinder (11 Ochſen, 2 Färſen, 19 Kühe, 15 V

33 Kälber, 105 Schafe, 219 Schweine (319 Landſchweine, Ungarn
Zuſammen 834 Schlachtthiere.

Deptford, 22. März. Zutrieb zum heutigen Viehmarkt:
1978 Rinder und 2632 Schafe. Bezahlt ward für Ninder
prima Amerikaner 4 sh. 1 d. bis 4 h. 2 ſecunda 3 h. 9 bis
3., sh. 10 d., Argentinier 3 sh. 6 ä. bis 3 sh. 10 für Schafe Süd
amerikaner prima 4 sh. 8 d. bis 4 sh. 10 d. für je 8 P'd.

Wagren- und Produktenuberichte.
Getreide.

Saumburg, 22. März. Weizen ſtetig, holſteiniſcher loco I
bis 150 Mk. Roggen feſt, mecklenburgiſcher loco neuer 142 146,

n loco feſt, 110. Mais ſtetig, 1049. Hafer ſtetig. Gerſte
eſt.

Wien, 22. März. Weizen per Frühjahr 766 Gd., 7,67 Br.,
ver MaiJuni 7,63 Gd., 7,79 Br. Roggen per ſrrühbjahr 6,67 Gd.,

5,61 Gd., 5,62 Br. Hafer per Frühjahr 5,26 Gd., 5,28 Br.,
per MaiJuni 5,32 Gd., 5,34 Br.

Peſt, 22. März. Weizen loco ruhig, do. per April 7.57 Gd.,
7,58 Br., ver Oktober 7,71 Gd., 7,72 Br. Roggen ver April 6,31
Gd. 6,32 Br., per Oktober 6,54 Gd., 6,55 Br. Hafer ver April
4,91 Gd. 4,92 Br. Mais per Mai 1900 5,29 Gd., 5,30 Br.

Paris, 21. März. (Anfangsdericht.. Weizen feſt, ver März
20,20, ser April 20,10, per MaiJuni 20,65, ver Mai- Auguſt 20,85.

Roggen ruhig, ver März 13.50, per Mai- Auguſt 14,05.
Parié, 21. März. (Schlußbericht.) Weizen behauptet, ver Mätz

20,20, per April 20,00, per MaiJuni 20,65, ver Mai-Anguſt 20,95
Roggen ruhig, per März 13,50, per Mai-Auguſt 1400.

Antwerpeun, 22. März. Weizen flau. Roggen ruhig.
Hafer feſt. Gerſte behauptet.

London, 22. März. An der Küſte Weizenladungen an
geboren.

Amſiterdam, 22. März. Weizen auf Termine geſchäftslos, do.
ver März ver Mai Roggen loco behauptet, do. aufTermine behauptet, ver März 130, per VWiai 133, ver Oltober 129.

New-ork, 22. März. (Telegramm.) Rother Winter Weizen
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loco 78 per März 75., per Mai 721, ver Juli 72x, ver Septk.
724. Mais per März per Mai 421, per Juli 42x.
Mehl 2,75 Getreidefracht 38.

Chicago, 22. März. (Telegr.) Weizen per Mai 65*/,, per Juli
06 Mais per Mai 36

Zucker.
Hamburg, 22. März. (ESchlußbericht.) Rüben Rohzucker

I. Produkt Baſis 889 Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg
per März 10,272, per April 10,25, per Mai 10,30, per Auguſt 10,50,
per Oktober 9,55, ver Dezember 9,52. Behauptet.

London, 22. März. 96 Proz. Javazucker loco 121 ſtetig, Rüben
Rohzucker 10 sh. 1*, d. Käufer ſtetig.

Kaffee.
Haumburg, 22. März. (Anfangsbericht.) Kaffee, Good average

Santos März 38,25, Mai 36,75, September 37,50, Dezember

Hamburg, 22. März. (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good
average Santos März 36,25 G., Mai 36,75 G., September 37,50
G., Dezember 38,00 G.

Havre, 22. März. (Anfangsbericht.) Kaffee in New York
ſchloß mit 5 Points Ba.ſſe. Rio 7 000 Sack, Santos 5000 Sack.
Recetes für geſtern.

Amſterdam, 22. März.
Vetrolenm.

e Sremen, 22. März. Petroleum. Faß jollfrei. Standart white
loco 8,10 Br.
809 s Hamburg, 22. März. Petroleum ruhig. Standard white loco

,00 Br.
Antwervpen, 22. März. Petroleum. (Schlußbericht.) Raff. Type

weiß loco 221 bez. und Br., per März 221 Br., per April 224
Br., ver Mai 221 Br. Ruhig.

New-York, 22. März. (Telegramm). Petroleum Standard
white in NewYork 9,90, do. in Philadelphia 9,85, do. Refined (in
Caſes) 11,10 do. Credit Balances at Oil City 168.

Sviritus.
e Nordhaufeu, 21. März. Branntwein 45 Vol. für

109 Kilogr. ohne Faß ad Brennerei 64,00--66.00 Mk. Branntwein
40 Vol. für 100 Kilogr. desgl. 58,00 bis 60,00 Mk., nach An
gabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die
Handelskammer notirt.

Berlin, 17. März. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mark
Verdrauchsabgabe iſt heute von den Cursmaklern mit 48,3 Mk. ge
handelt worden.

Hamburg, 22. März. Spviritus ſtill, März 185/, G., März
April 188 G., April-Mai 18 G.

Paris, 21. März. (Schlußbericht.) Spiritus feſt, März
38,00, April 38,25, Mai- Auguſt 38,25, SeptemberDezember 36,25.

Oelſagaten. Oele. Fettwaaren.
Köln, 22. März. Rüböl loco 58,00, Mai 57,50.
Hambnurg, 22. März. Rüböl feſt, loco 54,00.
Hamburg, 21. März. Schmalz. Amerikan. Steam 311/2 Mk.,

do. raff. in Tierces Marke Armour's Special Mk., do. do.
Chamberlain, Roe u. Co. 33/, Mk., do. do. Choice Grocery 33/, Mk.,
div. Marken 328/ 33 Mk. Alles ver 50 Kilogr. netto tranſito.Paris, 21. März. (Schlußbericht.) Rüböl feſt, März
62,75, April 63,00, MaiAuguſt 6400, SeptemberDezember 63,00.

New York, 22. März. (Telegramm.) Schmalz Weſtern
ſteam 6,45, do. Rohe und Brothers 6,65.

Hülſenfrüchte.
Nordhaufen, 22. März. Kochlinſen 16,00--24,00 Mk., Koch

erbſen 14,00--20,00 Mk. Speiſebohnen 18--22 Mk. ver 100 kg.

Nordhauſen, 22. März. Kartoffeln 3,50--4,50 M. v. 100 kg.
Hamburg, 21. März. Kartoffelſtärke, vrima Waare vromvt

19 I9 Mk., Liefer. April Mai los Mk., Kartoffelmeal,
prima Waare prompt 19 19 Mk., Liefer. April Mai I bis
192 Mk., Superior- Stärke 192/,--20/, Mk., Suverior Mehl 20bis 207, Mk. ver 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.Nordhaufen, 22. März. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der
Keule, ohne Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,20--1,40 Mk., ge
räucherter Speck 1,40--1,60 Mk., Hammelſleiſch 1,10--1,20 Mk.,
Kalbfleiſch 1,10-1,20 Mk., Landbutte: 1.80 Mk., Sveiſedütter 2,00 bis
2,20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,30-2,40 Mk. für 1 kg. Eier 2,60
bis 2,80 Mk. das Schock, 0,87—-0,94 Mk. für 1 kg. Käſe das Schock
4,00 00 Mk.

Fiſche. tHamburg, 21. März. Steinbutt 120 PVfg., kleine 90 Pfg.,
Seezungen 160 Pfg., kleine 100 Pfg., Kleiße, große 65 Pfg.,

kleine 35 Pfg., Rothzungen 40 Pfg., Zander 60 Pſg., Schollen
große 60 Pfg., mittel 50 Pfg., kleine 30 Pfg. Schellſſche, große
30 Pfg., mittel 23 Pfg., kleine 20 Pfg., Lachs, r
Silberlachs 200 Pfg., Lachsforellen 210 Pfg., Flußhechte 65Seehechte Pfg., Hummern, lebende 300 Pfg., Cabliau, greß
12 Pfg., kleine 14 Pfg., Lengſiſch 12 Pfg., Rochen 12 Pfg., Blaufiſch

9 Pfg., Schnepel Pfg.
Baumwolle und Wolle.

22. März. Baumwolle Williger. Upland middling
oco 52 Pfg.

Liverpool, 22. der (SchlußBericht.) Baumwolle
Umſatz 12 000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 Ballen.

Middling amerikaniſche Lieferungen: Feſt.
Per März April 5* Käuferpreis,ſ Per Aug. Sept. 52 Verk.-Preis,

AprilMai 51 Käuferpreis, Sept.Okt. 4 Verk.Preis,
MaiJuni 5160 Verk.Preis, Okt.-Nov. 42 Verk.-Preis,

2 gar en 5 Käuferpreis Nov.Dez. 4 Käuferpreis,
Juli Aug. 511 Käuferpreis Dez.Jan. 4* Käuferpreis-

Stroh. Heu.
Nordhauſen, 22. März. Richtſtroh 2,50-—3,00 Mk., Heu

5,00-5,50 Mk., für 100 Kilogramm.

Havpre, 22. März. (Schlußvericht.) Kaffee good average Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl. Metalle.J Santos März 44,50, Mai 44,75, Sept. 45,75. Tendenz Behauptet. Berliu, 22. März. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke Amſterdam, 22. März. Bancazinn 81.75.
JavaKaffee good ordinary 38. 19,75 Mk., Kartoffelmehl 19,75 Mk., feuchte Stärke 10,50 Mk London, 22. März. Silber 278/, Lſtrl., ChiliKupfer 78

Lſtrl,, ver 3 Monate 75*/, Litrl., Blei ſpan. 165/, Lſtrl., engl.
167, Lſtrl., Zinn 137 Lſtrl., 21, Lſtrl.Glasgow, 22. März. (Schlußdericht.) Roheiſen. Mixed
numbers warrants 72 sà 11x d.

Düngemittel.
Hamburg, 21. März. (Chiliſalpeter.) Loco 8,55 Mk.

Rio de Jaueiro, 21. März. Wechſel auf London S
Buenos Ayres, 21. März. Goldagio 127.40.

„;Z;Z FZCZCCCA

Verane wortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Hale, Sprech
Aunden der Redaktion von 9 dis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden

Zuſchriften änd nicht verfönlich, ſondern iediglid „An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S. zu adreſſire. t. Für die Jnſerate verantwortlich

O. Brafkel, Halle g. S.

ſeſchen Zeitung.
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Landwirthſchaftliche Mittheilungen.

Redigirt von Landes Oekonomierath H. von Mendel-Steinfels zu Halle (Saale).

Tiefſtälle und Lanfſtüälle.
Ueber den Werth und die Bedeutung der Tiefſtälle und

Laufſtälle für den wirthſa aftlichen Erfolg ſtellt ein Landwirth
in Nr. 5 der Blätter für Zuckerrübenbau an der Hand von
darauf bezüglichen Urtheilen erfahrener Fachmänner recht be
achtenswerthe Betrachtungen an, die auch das Jntereſſe unſerer
Leſer verdienen dürften. Er führt darüber Folgendes aus:

Als Schreiber dieſer Zeilen vor Jahren eine längere Reiſe
unternuhm, um in verſchiedenen Gegenden Deutſchlands
und Oeſterreichs über die neueſten Fortſchritte im Anban der
Zuckerrüben ſich zu unterrichten, kam er dabei auch zu einem
Großgrundbeſitzer in der Nähe von Breslau und ſah dort trotz
vorhergegangener mehr als zwölfjähriger Praxis, wobei auch
ein Aufenthalt in Hohenheim, zum erſten Mal einen Tiefſtall.
Auf die Frage nach den Vorzügen desſelben wurde mir die
Antwort: „Ja, mein lieber Herr, damit werden wir ſchnell
fertig ſein, früher hatten wir ſtets Mangel an Stalldünger, jetzt
fehlt es uns nicht mehr daran!“ Wir dürfen dieſen Worten noch
hinzufügen, daß auch die Güte des Düngers nicht wenig ge
wonnen hat, denn es geht kein Tropfen Jauche verloren. Und
das iſt ein ſehr wichtiges Moment, denn dieſelbe enthält ſehr
viel Kalil), einen Pflanzennährſtoff, welcher gerade für die
Zuckerrübe von beſonderem Werthe iſt. Wie dies zugeht, iſt
leicht zu erklären. Unter dem Einfluß der thieriſchen Wärme
und geſchützt gegen Kälte, Wind und Regen nimmt die waſſer-
aufſaugende Fähigkeit des Streuſtrohs ſchneller als gewöhnlich
zu; die Folge iſt, daß die Thiere reinlicher und wärmer liegen,
während der Dünger an Werth und Wirk amkeit gewinnt. Dies
beweiſt uns recht deutlich Geh. Rath Maercker-Halle durch die
in Lauchſtädt auegeführten Verſuche. Dort lieferte der Tiefſtall
dünger 53,68 dz2 Rüben und darin 7,94 dz Zucker pro Hektar
mehr als der Flachſtalldünger von der überdachten Düngerſtätte
und 77,88 dz Rüben mit 9,96 dz Zucker pro Hektar mehr als
derſelbe Dünger von der offenen Düngerſtätte.

Fragſt Du nun, verehrter Leſer, wie ein ſolcher Tiefſtall
reſp. Laufſtall beſchafſen ſein muß, ſo diene Dir Folgendes zur
vorläufigen Orientirung.

Ein ſolcher Stall darf nicht zu niedrig und er muß mit
den erforderlichen Ventilationsvorrichtungen verſehen ſein es
müſſen ferner die Krippen ſo eingerichtet ſein, daß ſie von Zeit
zu Zeit mit dem Anwachſen der Düngerſchicht bequem ca. 15
bis 20 em gehoben werden können. Das ſich entwickelnde Am
moniak muß durch regelmäßiges Einſtreuen von Gips oder
Superphosphatgips gebunden werden. Wo Torfmull billig zu
beſchaffen, iſt ſolcher noch beſſer, nur nehme man ihn reichlich,
etwa 10 Liter pro Stück und Tag. Nach dem täglich auszu
führenden Planiren des Miſtes wird das eine oder andere der
genannten Bindemittel gleichmäßig übergeſtreut und das auf
20 bis 30 em Länge geſchnittene Streuſtroh darüber vertheilt.
Solcher Dünger ladet und ſpreitet ſich ſpäter ganz vorzüglich
und pflüot ſich. ſpurlos unter. Geh. Nath Julius Kühn-
Halle ſagt über ſolche Ställe in der kürzlich erſchienenen elften
Auflage ſeiner preisgekrönten Schrift: „Die zweckmäßigſte Er
nährung des Rindviehes“, Dresden bei Schönfeld 1897, wört-
lich: „Es iſt hierbei noch das Vorurtheil zu bekämpfen, als
ſei ein längeres Liegenbleiben des Düngers im Stalle den
Thieren nachtheilig. Wenn nur genügend eingeſtreut wird
(4 bis 5 kg Stroh pro Tag und Stück), ſo kann der Dünger
ohne allen Nachtheil für die Kühe, wohl aber zum großen Vor
theil für ſeine vollkommenſte Konſervation, vier und mehr Wochen
im Stalle verbleiben, wenn dieſer hoch genug und mit guter

Vor allen Dingen aber auch den wirkſamen Theil des Stick
ſtoffs des Miſtes. Red.

Ventilation verſehen iſt, und wenn die Krippen ſo eingerichtet
ſind, daß ſie bei dem Anwachſen des Düngers gehoben werden
können. Nur ſorge man dabei auch, daß alles ſich entwickelnde
Ammoniak gebunden wird durch regelmäßige Anwendung von
Superphosphat oder Superphosphatgips. Wirkſamer noch iſt
die Verwendung von trockener, humoſer Erde, trockenem Moder
oder Torfſtaub, ca. 0,015 cbm pro Haupt und Tag. Dies
Erdreich wird nach dem täglichen Richten des Düngers gleich
mäßig übergeſtreut und dann das deshalb nicht weniger reich
liche, 0,15, höchſtens 0,30 m lang geſchnittene Streuſtroh auf
gegeben. Es wird in ſolchen Ställen eine noch reinere Stallluft
als bei täglichem Ausmiſten und eine ausgezeichnete Beſchaffen
heit des Düngers, vollſtändige Abſorption der Jauche und ein
trockener, reinlicher Stand des Milchviehes erzielt!“

Dieſe Worte werden von den verſchiedenſten Seiten beſtätigt.
Profeſſor Holdefleiß in Breslau unterſuchte den Dünger aus
den Stallungen des dem Feldmarſchall Graf Moltke ge-
hörigen Rittergutes Kreiſau und fand, daß auch nicht der
geringſte Verluſt an Pflanzennährſtoffen ſtattgefunden hatte; er
berechnete das Jahreserzeugniß eines Stückes Großvieh auf
e mürben Düngers und deſſen Werth pro Centner auf
73 Pfg.

Als wir in Geſellſchaft von mehr als 50 älteren und
jüngeren Landwirthen im Juni 1888 die genannte Beſitzung
beſuchten und der greiſe Schlachtenlenker und ſein Neffe uns in
den aus einem früheren Schafſtall hergerichteten Kuhſtall
führten, gingen die Bewohnerinnen desſelben noch frei umher. Als
aber bald darauf die Melkerinnen erſchienen, gingen die Kühe
ſtill und flink an ihre gewohnten Plätze, ließen ſich die Ketten
um die Hörner legen und in hergebrachter Weiſe melken. Aber
nicht allein für den Rübenbau treibenden Landwirth, ſondern
auch für jeden anderen Landwirth verdient ein ſolcher Stall eine
beſſere Beachtung wie bisher. Hier folgen einige Beweiſe.

Der Gutsbeſitzer Stein auf Auguſtenruh bei Güſtrow weiſt
aus ſeinen Büchern nach, daß ſich auf ſeinem Gute die Erträge
an Getreide und Kleeheu um 10 bis 15 Proz. geſteigert haben,
nachdem er ſeinen Stall zum Liegenlaſſen des Düngers ein
gerichtet hatte. Vergleichende Verſuche in Schottland zeigten,
daß die beſſere Beſchaffenheit des Düngers aus ſolchen Ställen
die Erträge an Kartoffeln um 50 Proz. und des Weizens im
darauffolgenden Jahre um 30 Proz. erhöhten. Ebenſo ſtieg
daſelbſt die Butterausbeute pro Jahr und Kuh von 74 kg (in
der Zeit von 1857 bis 1866) auf 85 kg in dem folgenden Jahre
ohne weſentliche Aenderung der Fütterung.
Aehnliches berichtete in der „D. landw. Preſſe“ vor einigen
Jahren ein Landwirth, welcher einen ſolchen Stall ſeit elf
Jahren beſitzt. Er ſagt: „Setze ich den Körnerertrag meiner
erſten Ernte im Jahre 1865 gleich 100, ſo hat ſich derſelbe
bis zum Jahre 1875 (in dieſem Jahre ſchaffte ich die Schafe
ab und ließ den Miſt unter dem Rindvieh liegen) um 21 Proz.
geſteigert, in den folgenden 10 Jahren bis 1885 abermals um
828/, Proz. Die letztere Ertragsſteigerung iſt aber auch bedingt
durch die nun zur vollen Geltung kommende Tiefkultur!“

Nun gut, ich denke, wir theilen den Streit, wie man zu ſagen.
pflegt, und rechnen die Hälfte auf die Wirkung der Tiefkultur
und die andere Hälfte, alſo 41 Proz., auf die beſſere Beſchaffen-
heit des Düngers. Das iſt doch bei den heutigen ſchlechten
Zeiten der Erwägung werth. Nun beſteht häufig noch das
Vorurtheil, daß ſolche Stallungen unendlich viel Streuſtroh er-
forderten; dies iſt aber nicht der Fall, denn die waſſer-
auf'augende Kraft der unteren Stroh reſp. Düngerſchichten
ähnelt faſt der des Torfes, welcher bekanntlich das Achtfache ſeines
eigenen Gewichtes bindet, während das gewöhnlich friſche Stroh
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eben erwähnte Landwirth weiter ſagt, nämlich „Seit ſechs
Jahren häufen ſich bei mir die alten Strohvorräthe, und ich
war genöthigt alte Strohdiemen, die einen bis zwei Winter ge
legen hatten, breitzufahren und beizupflügen.“

Dieſelbe Erfahrung hat Schreiber dieſer Zeilen auch gemacht
trotz bedeutendem Anbau von Zuckerrüben bis zu zwei Fünftel
der Geſammtbodenfläche.

Auch Medizinalrath Haubne r-Dresden, der bekannte
und verdiente Verfaſſer der Geſundheitspflege der landwirth

ſchaftlichen Hausſäugethiere“, konſtatirte auf Grund der Be
richte der ſächſiſchen Thierärzte, daß die meiſten geburtshilflichen
Leiſtungen bei dem im Stalle angeketteten Wie vorkommen,
während das Geburtsgeſchäft weit leichter vor ſich gehe bei
ſolchen Thieren, denen eine entſprechend mäßige Bewegung
vergönnt ſei.

Etatsrath Tesdorpff in Qurupgard auf der Jnſel
Falſter, einer der tüchtigſten däniſchen Rübenbauer, ſagte mir
bei einem Beſuche ſeiner bekannten großartigen Muſterwirth
chaft: „Meine Düngermenge wuchs nach Fertigſtellung der

iefſtälle beſtändig, und zwar in einem erſtaunlichen Verhält
niſſe. Zugleich befindet ſich die Produktionsfähigkeit des
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nur das Doppelte, alſo viermal weniger aufſaugen, und feſt Gutes mit ſehr ſchwerem Lehmboden nicht allein in Bezug
kann. So iſt es denn auch begreiflich, was der ſo auf Getreide, Hülſenfrüchte und Zuckerrüben, ſondern auch

hinſichtlich des Klee- und Grasbaues in einem ſo ſtarken
Fortſchritte, daß es ſehr ſchwer ſein müßte, auf anderen

tellen Gleiches aufzuweiſen.“
Aber nicht nur bei großen Landwirthen finden wir

ſolche Ställe, auch der kleinere Bauer iſt auf Grund lang
jähriger Erfahrungen ein warmer Verehrer derſelben von An
fang bis zum Ende dieſes Jahrhunderts. Denn vor mehr als
90 Jahren äußerte ſich der bekannte erſte Direktor der
Akademie Hohenheim in Folge ſeines langjährigen Aufenthaltes
in Belgien darüber in folgenden Worten

„Keine Methode kommt der des Liegenlaſſens des Miſtes
im Stalle gleich, weil nur hier die richtige Regulirung der
Bedingungen der Gährung möglich iſt und die Stallwärme
dieſe begünſtigt. Weder Froſt noch Hitze, weder Wind noch
Regen können nachtheilig einwirken, und die Niederſchläge aus
den Ausdünſtungen des Viehes fördern die Gährung des
Miſtes. Nur die Nothwendigkeit erhöhter Koſten für die
Stallungen gilt als einzig berechtigter, aber auch, der Vortheile
wegen, nur ſelten ſtichhaltiger Einwand; alle anderen dagegen
gemachten bedeuten Nichts.“

Stärkegehalt und Stärkeerträge bei Kartoffeln.
Vor Kurzem iſt Ergänzungsheft I des Jahrgangs 1900 der

eſgriit für Spiritusinduſtrie“) erſchienen, welches uns den
ericht des Prof. Dr. C. von Eckenbrecher über die Anbau

verſuche der deutſchen Kartoffel KulturStation im Jahre 1899
bringt. Aus dem reichen in dieſem Hefte gebotenen Material an
Verſuchsergebniſſen dürfte unſere Leſer u. A. eine Ueberſicht über
den Stärkegehalt und die Stärkeerträge der darauf geprüften
Kartoffelſorten intereſſiren. Wir entnehmen dem Bericht die
folgenden darauf bezüglichen Angaben

Durch die gerade auch im Spätſommer vielfach herrſchende
kühle, regneriſche und trübe Witterung war das verfloſſene Jahr
bei Weitem nicht ſo geeignet, ſtärkereiche Kartoffeln zu erzeugen,
als ſein Vorgänger. Dementſprechend blieb der durchſchnittliche
Stärkegehalt der 1899 angebauten Sorten mit 18,9 Proz. un
1,7 Proz. hinter demjenigen von 1898 zurück.

Vergleichen wir die Stärkegehalte der in den beiden letzten
e ehren geprüften Kartoffelſorten, ſo betrugen die
elben bei:

m eoz- oz. D eHirus 290, 213
Zawisza 20,0 23,0 3,0Topas 1928 20,6 0,8Daberſche 19,4 19,7 0,3Prof. Wohltmann 19,3 21,8 2,5

S Hro e 119 21,5 22Sileſia 19 22,4 3,2Richters Hmperator 18,8 18,7 0,1
Keres 187 21,5 2,8Dr. Schultz-Lupitz 18,6 19,7 1,1

Stambulow 18,0 20,2 2,2Sch 177 175 6,1r 17,3 19,8 2,5S

Noch beſſer iſt es, wenn das Streuſtroh, wie dies heutzutage
immer mehr üblich wird, in der Mitte durchgeſchnitten iſt.

Jm Verlage von Paul Parey, Berlin.

vörde aufzuweiſen. Andrerſeits betrug der durchſchnittliche Stärke
gehalt auch auf einigen Verſuchsfeldern etwas mehr als 1898,
ſo namentlich in Althöfchen um 0,9 Proz., in Nenndorf um
1,2 Proz. und im Maximum in Groß-Sagalau um 2,9 Proz.

Am ſtärkereichſten waren die Kartoffeln durchſchnittlich in
r mit 22,4 Proz., am ſtärkeärmſten in Calvörde mit
16,1 Proz.

Den höchſten mittleren Stärkegehalt zeigte die 1899 zum
erſten Mal angebaute Cimbalſche Züchtung „Fürſt Bismarck“
mit 21,2 Proz., demuächſt erwieſen ſich am ſtärkereichſten
„Boncza“ mit 20,2 Proz., „Sirius“ mit 20,1 Proz. und
„Zawisza“ mit 20,0 Proz. Beſonders hervorgehoben werden
mag ferner der in Anbetracht ihrer frühen Reife hohe Stärke
gehalt der „Topas“ von 19,8 Proz. Am niedrigſten war der
Stärkegehalt der „Cygnea“ mit 16,4 Proz.

Der Maximalgehalt von 26,2 Proz. Stärke wurde in
Neudorf bei „Zawisza“ beobachtet.

In Folge des niedrigen Stärkegehaltes der Kartoffeln und
der geringeren Knollenerträge erreichten auch die gewonnenen
Stärkemengen keine ſehr erhebliche Höhe, namentlich nicht im
Vergleich mit denjenigen des Vorjahres, doch können ſie gleich
wohl bei einem durchſchnittlichen Stärkeertrag von 44,9 e
pro Hektar, mit welchem das Jahr 1899 in dieſer Beziehung
unter den bisherigen Verſuchsjahren eine etwas über mittlere
Stellung einnimmt, als befriedigende bezeichnet werden.

Wie aus der nach der Höhe der Stärkeerträge aufgeſtellten
Ueberſichtstabelle erſichtlich iſt, brachten die höchſten Stärke
erträge die durch hohen Knollenertrag und hohen Stärkegehalt
ausgezeichneten drei Cimbalſchen Züchtungen „Fürſt Bismarck
mit 51,3 d2, „Sileſia“ mit 50,9 dz und „Prof. Wohltmann“
mit 50,0 d2 Stärke pro Hektar. Jhnen ſtehen die Paulſenſche
„Sirius“ mit einem Stärkeertrage von 49,7 dz und Richters

mit einem ſolchen von 49,5 z nur wenig nach.
en nächſthöchſten Stärkeertrag lieferte die ſtärkereiche und gut

lohnende „Hero“ mit 47,4 dz2. Bewährt haben ſich ferner eben
ſo wie im vorhergehenden Jahre „Ceres“ und „Topas“ und,
vorzugsweiſe vermöge ihrer hohen Ertragsfähigkeit, die neu in
die Verſuche aufgenommene „Phönix“. Erſt an 10. Stelle
ſteht, infolge ihrer verhältnißmäßig ſehr geringen Knollenerträge,
„Zawisza“, welche 1898 nächſt „Sileſia“ die höchſten Stärke
erträge zu verzeichnen hatte. Die übrigen Sorten ſind entweder
zu wenig ſtärkehaltig, wie „Cygnea“, „Lech“, „Pommerania“,
oder zu wenig ertragreich wie „Boncze“, „Unica“ und
Daberſche.“, oder in beiden Beziehungen wenig hervorragend,
o daß ſie als Stärkeproduzenten hier nur untergeordnete
Stellungen einnehmen. Den geringſten durchſchnittlichen Stärke
ertrag von 37,5 äd2z pro Hektar lieferte „Stambulow“. Der
höchſte Stärkeertrag wurde von „Fürſt Bismark“ mit 78,5
pro Hektar auf humoſem Lehmboden in KleinRäudchen erzielt.

J

2222 72 7 92 55 2 222 85

S 7 S 55t 22 22 228 32 2 St ehe 2c r h
J SS 3 e



Landwirthſchaft und landwirthſchaftliche Verhältniſſe in Auſtralien.

Jm Anſchluß an unſere kurzen Mittheilungen in Nr. 4
d. Bl. mögen nach dem ſehr ausführlichen Berichte des land
wirthſchaftlichen Sachverſtändigen in Sidney, welcher als Bei
lage zu Nr. 1 und 2 der Mittheilungen der D. L.-G. erſchienen
iſt, nachſtehend noch folgende intereſſante Punkte aus der Land
wirthſchaft und den landwirthſchaftlichen Verhältniſſen Auſtraliens
kurz ſkizzirt werden.

Von den Auſtralien eigenthümlichen Thieren, wie Kängeruhs-
Dingos (wilde Hunde), fliegenden Füchſen, Papageien, Schlangen/
Moskitos, ſind die meiſten landwirthſchaftlich ſchädlich auch die
in Europa bekannten, wie Kaninchen, Ratten, Mäuſe, Krähen,
Sperlinge, Heuſchrecken, richten viel Schaden an, weshalb man
auf die Vertilgung von ſchädlichem Gethier Schußprämien
e hat. Die in Betracht kommenden Nutzthiere ſind Schafe,

inder, Pferde und Schweine. in Geflügel, Fiſche und
Bienen haben nur untergeordnete Bedeutung. Der Schafbeſtand
iſt im Vergleich zur Einwohnerzahl ein ungeheurer, trotzdem
iſt auf der großen noch unkultivirten Fläche eine weitere Zu-
nahme ſehr wohl möglich. Auch die Rindviehhaltung iſt der
Fläche nach gering, aber doch mehr im Aufſchwung begriffen
als Pferde und Schweinezucht, von denen die erſtere wegen
der ſpärlichen Bevölkerung und des geringen Ackerbaues ver
nachläſſigt wird, während die ſchwache Schweinezucht meiſt nur
durch perſönliche Abneigung zu erklären iſt, ein Umſtand, der
ſich vorausſichtlich bald ändern wird. Die Schafe werden zur
Erzeugung von Merinowolle und ihr Fleiſch zu Konſerven ver
wandt, das Rind iſt zum größeren Theile Weide und Schlacht
vieh, zum geringeren Milch- und Zugvieh. Die Pferde dienen
theils zum Reiten, theils zum Zug vor leichten Wagen.
Schweine werden zu Speck, Schinken, Schmalz und Pökelfleiſchverarbeitet. Die Pllonreniveit ſcheidet ſich in die der Gras-

weiden, des Scrub und des Buſches. Die Grasweiden, die
urſprünglich zumeiſt Buſch waren, haben einheimiſche Dauer
weidegräſer, wie verſchiedene Astrebla- und Panicum-Arten, und
ausländiſche, wie Kentucky blue grass, Phleum pratense u. a.
Der Beſtand iſt hoch und dicht; bei ausgetrockneten Stellen
wirkt ein durchdringender Regen geradezu Wunder. Der Scrub

ſteht aus undurchdringlichem Gebüſch und Geſtrüpp. Am
gefürchtetſten iſt die MulgaScrubart in Südauſtralien wegen
ihrer Stacheln und ihres dichten Standes; die beiden andern
Arten, Malley und Brigalowſcrub, können leichter ausgerodet
und in Folge deſſen das Land ſchneller urbar gemacht werden,
als Buſchacker, in dem das Wurzelwerk ſehr ſchwer verrottet.
Den auſtraliſchen Buſch bilden weit auseinanderſtehende Baum-
gruppen, meiſt aus Eucalyptusbäumen und Kaſuarien beſtehend,
die wenig Schatten bieten. Durch Anhacken, Ringeln, abſicht-
lich herbeigeführte oder ſonſt ausgebrochene Waldbrände wurde
ihre Zahl ſtark vermindert. Jetzt verwendet man ſie als Nutz
holz, manche enthalten Gerbſtoffe und Oele, andere wieder eignen
ſich zur Verarbeitung von Möbeln c.

Jm Ganzen beſitzt Auſtralien jetzt etwas mehr als 1 Proz.
kultivirtes Land, d. i. eine Steigerung um das Vierfache d
30 Jahren. Die Hälfte des geſammten Ackerlandes nimmt der
Weizen ein, dann folgen in kleineren Prozentſätzen Heu, Hafer,
Mais, Kartoffeln und Zuckerrohr. Jn der letzten Zeit iſt der
Weizenbau jedoch zu Gunſten des Futterbaues verringert worden,
da man der Viehhaltung, die mehr einbringt, größere Aufmerk
amkeit ſchenkt. Allerdings ſucht man bisweilen bisherige

eiden zu Weizenacker zu machen, und ſchildert die Vortheile,
die daraus zu ziehen wären, als glänzende, doch werden wohl
Uecberſchwemmungen, ungünſtige Regenverhältniſſe, Roſt und
ſchlechte Verbindungen als ebenſo wichtige Bedenken dagegen
anzuführen ſein. Hingegen macht der Obſtbau große Fort
ſchritte. Bereits werden Orangen und Aepfel ausgeführt; man
hat aber auch hier gegen eine Menge Krankheiten und ſonſtige
Feinde des Obſtbaues zu kämpfen. Der Weinbau hat ſich
unter deutſcher Führung gehoben, die Qualität iſt gut, aberſchwer. Beim Labat dagegen ziehen die Qualitätsraucher die

ausländiſche Waare vor. Für den Zuckerrübenbau ſind die
Ausſichten zur Zeit wenig günſtig.

Die Bevölkerungsdichtigkeit iſt noch immer ſehr gering;
ſie beträgt zur Zeit 0,6 Einwohner auf 1 SKkm, obwohl die Be
völkerung zugenommen hat und ſich auf rund 4x Millionen
beläuft. Die Einwanderung, welHe ſich durch die Goldfunde
erhöhte, war auch auf die landwirthſchaftlichen Verhältniſſe nicht
ohne Einfluß, da ſich ein Theil der Goldſucher ſpäter dieſem
Betriebe zuwandte. Unter den 5 Proz. Nichtengländern ſind
die Deutſchen am ſtärkſten vertreten, gelten als die beſten Acker
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bauer, Wein und Obſtzüchter, während die Chineſen, trotz ihrer
großen Unbeliebtheit, als die beſten Gemüſebauer gelten. Ein
nur unweſentlich größerer Prozentſatz als in Deutſchland be
ſchäftigt ſich in Auſtralien mit der Landwirthſchaft, die Zahl
der ſelbſtſtändigen Landwirthe iſt jedoch bedeutend größer. Land
wirthſchaftliche Arbeiter giebt es nur wenige, da die kleinen
Ackerbauwirthſchaften von der Familie verſehen werden können.
Die Weidewirthſchaften kann man auch bei großen Gebieten
wenigen v und guten Hunden überlaſſen.

Ein Arbeitermangel iſt nicht vorhanden, da man bei dem
warmen, meiſt trockenen Wetter die Bearbeitung und Ausſaat
bequem durchſetzen kann und meiſt nur eine Fruchtart, J
oder Hafer als Körnerfrüchte oder Luzerne für Heu anbaut,
zu verſchiedenen Zeiten geſäet und geerntet werden können. M
Gegenden haben ger ein Ueberangebot an Kräften, indemgrößere Trupps von Wanderarbeitern ch anbieten. Sie haben

es jedoch weniger auf Arbeit, als auf Bewirthung abgeſehen,
die ihnen, will man ſich nicht Unannehmlichkeiten ausſetzen, auch
nicht gut verſagt werden kann. Die Löhne ſind hoch, 15 bis
20 Mk. die Woche mit und 20--25 Mk. ohne Koſt. Die Land
wirthe ſelbſt ſcheiden ſich in Farmer und Squatter. Der
Farmer iſt der kleine Ackerbau- und Viehzuchttreibende, der
Squatter der große Heerdenbeſitzer mit tauſenden von Hektaren
Weideland. Sie ſind die angeſehenſten, reichen Leute mit einer
gewiſſen Bildung. Der Farmer entſtammt dem Arbeiterſtande
und hat ſelten eine landwirthſchaftliche Ausbildung gehabt.
Unter den größeren Farmern findet man auch gelernte Land
wirthe, die dann eine Mittelſtellung, zunächſt dem Squatter,
einnehmen. Nach ihrem Reichthum richtet ſich naturgemäß auch
die Lebensweiſe der verſchiedenen Landwirthe. Die Farmer
wohnen einzeln oder in Anſiedelungen in beſcheidenen kleinen
Häuſern, während der Squatter in prächtigen Villen in der
Nähe größerer Städte lebt. Die Hauptnahrung iſt für alle
im landwirthſchaftlichen Betriebe Beſchäftigten Fleiſch, zu drei
Theilen Rind und zu zwei Theilen Hammelfleiſch; der Ver
brauch an Schweinefleiſch iſt gering. Der auſtraliſche Fleiſch
verbrauch iſt der größte der Welt, dagegen erreicht der Ge
treideverbrauch auf den Kopf der Bevölkerung nur die niedrigſten
Zahlen anderer Länder. Die wärmere Temperatur und die
niedrigen Preiſe erhöhen den Zuckerverbrauch, während der
Alkoholgenuß nicht ſo groß iſt, wie man bisher annahm, wobei
man allerdings nicht vergeſſen darf, daß der Alkoholprozentſatz
bei auſtraliſchen Getränken bedeutend höher als in Europa iſt.

Der beſte Farmer in Auſtralien iſt der Deutſche, er iſt
arbeitſam und nüchtern und wird deshalb immer ſo viel verdienen,
daß er leben kann, obwohl die Lebenshaltung in Auſtralien
gerade nicht billig iſt.

Jm Anſchluß an Vorſtehendes ſei kurz über den Rück
u Wollerzeugung Auſtraliens berichtet.

ie auſtraliſche, ſüdafrikaniſche und ſüdamerikaniſche Woll
erzeugung hatte im Laufe der letzten Jahrzehnte die deutſcheWolſchafuat im Verhältniß zu der früheren Blüthe dieſes

Zuchtzweiges im ſtärkſten Maße beeinträchtigt. Dieſe Woll
erzeugungsgebiete ſind nun in den letzten Zeiten theilweiſe weniger
gefährlich für uns geworden; die Kreuzung mit den Southdown
Böcken, d. h. die Zucht auf Fleiſchverſorgung der europäiſchen
Märkte, hat der überſeeiſchen Wollerzeugung einen ſchweren Stofverſetzt, ſodaß jetzt für die er Wollerzeugung beſſere
eren zu kommen ſcheinen. Am meiſten wirkt in dieſer Hin-
icht der ſtarke Rückgang der auſtraliſchen Wolleinfuhr, über
den der landwirthſchaftliche Sachverſtändige für Auſtralien in
der Beilage zu Nr. 1 der Mittheilungen der D. L.-G. berichtet.
Klimatiſche Verhältniſſe, andauernde Trockenheit, während
welcher 18 Monate kein Tropfen Regen fiel, ließen in Auſtralien
ſtellenweiſe jedes Wachsthum verſchwinden, ſodaß die Schafe
theils abmagerten und ſchließlich für 1 Mk. das Stück ver
ſchleudert werden mußten, theils zu Millionen verhungerten.
Große Heerden von 60 000 Stück mußten in andere Gegenden
verſetzt oder geſchlachtet werden. Millionen von Thieren ge
langten vor allem aus NeuSeeland und Queensland in ge-
frorenem Zuſtand oder als Konſerven in Büchſen zur Ausfuhr.
Die Wollqualität verſchlechterte ſich durch die viele dead wool
(Wolle von gefallenen Schafen) und die Verwendung ſchtechter
Zuchtböcke ganz bedeutend. Der Ertrag ging bei halben Preijen
auf mehr als die Hälfte zurück. Von 124,5 Millionen des
Jahres 1892 betrug der Schafbeſtand nur noch 1035 Millionen
im Jahre 1898. Allerdings übertrifft der Schafbeſtand
Auſtralicns den von Deutſchland der Zahl nach och immer um
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das 12fache und hat in den letzten Jahren noch zugenommen,
während die Schafhaltung in Deutſchland ſtetig zurückgegangen
iſt. Die trockene Witterung Auſtraliens läßt jedoch eine beſtändig
bleibende Wollausfuhr nicht mehr zu. ſie wird immer je nach
den klimatiſchen Verhältniſſen ſchwanken und auf lange Jahre
hinaus iſt die Wollqualität unterwerthig, ſelbſt wenn man die
Edelzucht wieder thatkräftig aufnimmt. Aus all' dieſen genannten
Gründen können wir heute mit unſerer deutſchen Wolle getroſt

den Wettbewerb mit der auſtraliſchen aufnehmen, zumal die
Ausſichten für eine ſteigende Ausfuhr von Wollwaaren günſtig
ſind. Schließlich ſind die Wollpreiſe um 50 Proz. geſtiegen,
während die Vorräthe für das laufende Jahr nur ſehr gering
ſind. Der Zeitpunkt, wo die deutſche Landwirthſchaft ſich mit
aller Kraft der lang vernachläſſigten Schafzucht wieder zu
wenden und eines einträglichen Erfolges ziemlich ſicher ſein
kann, dürfte alſo jetzt gekommen ſein.

Kleinere Mittheilungen.
Die Maul und Klauenſeuche in England. Nachdem

England 6 Jahre lang von den Ausbrüchen der Maul und Klauen
Vag verſ geblieben iſt, iſt am 29. Januar d. J. unter einem

iehbeſtande von 10 Kühen und einem Bullen in der Gemeinde
in Suffolk ein Ausbruch dieſer Seuche feſtgeſtellt worden.

dem dieſelbe ſicher nachgewieſen war, wurden ſofort die um
faſſendſten Vorſichtsmaßregeln angeordnet und jede Viehbewegung
in einem San Theile von Norfolt und Suffolk verboten. Trotz
dem hat Jrland ſich ſofort gegen jede Vieheinfuhr aus England
und Schottland abgeſperrt.

Trotz der weitgehendſten Sperrmaßregeln und trotz der Maß
nahme, daß ſofort nach dem Ausbruch mit dem Abſchlachten der
verſeuchten Beſtände vorgegangen und bis zum 13. Februar bereits
127 Rinder, 8 Schafe und 42 Schweine abgeſchlachtet und die dreivon der Seuche heimgeſuchten Höfe desinfizirt worden waren,
konnten bis 21. Februar ſechs Ausbrüche der Seuche nachgewieſen
werden, fünf nahe dem urſprünglichen Herde, dagegen merkwürdiger

eiſe einer weit ab in der Grafſchaft Bedfordſhire.
Wie die Maul und Klauenſeuche nach England eingeſchleppt

wurde, iſt nicht klargeſtellt worden, man nimmt aber an, daß ſie
durch Perſonen von der Normandie aus übertragen worden iſt, oder
auch, daß durch den maſſenhaften Jmport von Milch nach England
der Ausbruch der Maul und Klauenſeuche veranlaßt wurde.

Wie ernſt dieſer Ausbruch der Seuche genommen wird, iſt
dargus zu erſehen, daß, wie die Berl. Thierärztliche Wochenſchrift
mittheilt, Jrland im Begriff ſteht, in den Desinfektions-
baracken für die von England kommenden Viehhändler einzurichten,

Chromſäure bei der Behandlung der Manl und Klauen
feuche. Dr. Jarre-Paris hat in drei Molkereien ausgedehnte Ver-
ſuche mit der Behandlung von an Maul und Klauenſeuche erkrankten
Thieren vermittelſt Chromſäure angeſtellt, worüber er nach einem
Auszuge der Berliner Thierärztlichen Wochenſchrift aus Progrès vet.
25. Februar 1900 der Acudémie de médecine Mittheilung
gemacht hat.
Im Maule ſind die Aphthen die Urſache einer erhöhten Empfind

lichkeit, und die Thiere verweigern das Futter, um den durch deſſen
Berührung verurſachten Schmerz zu verhüten. Nach den Verſuchen
von Dr. Jarre iſt es nun die faſt augenblickliche Folge der Be
handlung mit Chromſäure, daß die Empfindlichkeit verſchwindet und
daß die Thiere, eine halbe Stunde oder eine Stunde nach der Be
handlung, wieder wie in geſundem Zuſtande freſſen.
Die Chromſäure beſitzt nämlich die Eigenſchaft, die Gewebe in

eine gefühlloſe, feſtaufliegende Schicht zu verwandeln, die die darunter
liegenden Gewebe gegen die äußeren Einwirkungen ſchützt. Bei
allen zum Verſuch herangezogenen Thieren wurden die Seuchebläs-
chen (Aphthen) der Maul und Naſenhöhle und die Klauenblaſen
behandelt, wodurch die Vernarbung innerhalb 24, höchſtens 48 Stunden
erzielt wurde.

Die Chromſäure muß in konzentrirter Form und chemiſchrein
angewendet werden, und zwar mit einem Pinſel auf der ganzen
entzündeten, mit Bläschen verſehenen Schleimhaut. Sofort nach
der Aufpinſelung wird mit Waſſer abgeſpült.

Wenn die günſtigen Erfolge der Jarre'ſchen Verſuche mit
Chromſäure durch weitere Verſuche anderer Veterinäre Beſtätigung
finden ſollten, ſo wäre dieſes Mittel, weil es den Thieren das Freſſen
in kürzeſter Friſt wieder ermöglicht, als ein beachtenswerthes
Linderungsmittel der Maul und Klauenſeuche zu begrüßen. Br

Felgenbreite bei Wagen. Die Felgenbreite der Räder iſt in
vielen Ländern durch die Wegegeſetzgebung derartig feſtgeſtellt worden,
daß ein beſtimmtes Verhältniß derſelben zu dem Gewicht des
beladenen Wagens angeordnet wurde, damit der auf die Straße
übertragene Druck eine gewiſſe Grenze nicht überſchreite. Jm All
gemeinen gewährt nach dem „Pferdefreund“ Laſtfuhrwerk mit Felgen
von 10 em Breite und darüber erhebliche Vorzüge gegenüber dem
jenigen mit geringerer Felgenbreite. In den meiſten Fällen erfordern
nämlich breite Felgen weniger Zugkraft als ſchmale. In dieſer Beziehung
ſtellte Direktor H. J. Waters Verſuche an, deren Reſultate in den
Berichten der landwirthſchaftlichen Verſuchsſtation in Columbia, Mo.,
wiedergegeben ſind. Die breiten Felgen, welche dem Verſuche unter
zogen wurden, maßen 15 em, die ſchmalen 3,3 em. Auf makadami-
ſirten Straßen ergab ſich, daß bei den breiten Felgen ein Ladung

von 12,6 Ctr. dieſelbe Zugkraft erfordert, wie bei ſchmalen Felgen
eine ſolche von nur 10 Ctr. Bei Straßen von Steinſchlag wurde im
Durchſchnitte von ſechs Verſuchen konſtatirt, daß mit breiten Felgen
eine Ladung von 12,4 Etr. nicht mehr Zugkraft erforderte als bei
ſchmalen eine ſolche von 10 Ctr. Auf Feldſtraßen erforderten die
breiten Felgen dann mehr Zugkraft als die ſchmalen, wenn die
Straße oben kotig und klebrig war, unten aber feſt und hart, oder
wenn die Oberfläche mit tiefem, lockeren Staube bedeckt, unten aber
ebenfalls eine feſte Schicht war. Während des größten Theiles des
Jahres und beſonders dann, wenn die Feldſtraßen am meiſten
benutzt werden müſſen, erfordern aber breite Felgen bedeutend weniger
Zugkraft als ſchmale. Auch auf Wieſen, Weiden, Stoppelfeldern,
Ackerboden und gepflügtem Lande, in jeglichem Zuſtande des Bodens
zeigte ſich, daß die breiten Felgen 17--20 Proz. weniger Zugkraft
erforderten als die ſchmalen. Es ergab ſich ſchließlich aus den Ver
ſuchen, daß die Felgenbreite von 15 em die günſtigſte für Wagen
iſt, welche ſowohl in der Landwirthſchaft als auf der Straße ver
wendet werden ſollen.

Die Altersſtufen der Arbeiter in der Landwirthſchaft und
in der Jnduſtrie. Erwerbsthätige im Kinder- und Greiſenalter
ſind in der Land wirthſchaft gegenüber den Berufs- Abtheilungen der
Jnouſtrie ganz beſonders ſtark vertreten, wogegen namentlich die
Induſtrie die Klaſſen des kräftigen Alters für ſich in Anſpruch nimmt.
Nachſtehende Zuſammenſtellung, in welcher unter den Erwerbsthätigen
der genannten Berufsarten die „Selbſtändigen“ und „Angeſtellten“
ausgeſchieden ſind, belehrt genauer darüber, in welcher Zahl und
in welchen Prozentſätzen die Arbeiter der genannten Berufsabtheilungen
in den verſchiedenen Altersſtufen vertreten ſind. Es entfallen:

auf das Arbeiter von Arbeiter vonAlter a s je in der jevon Jahren wirtſchaft 100 Jnduſtrie 100
unter 20 1835312 33,6 1 339 502 29,820-—30 1575 199 27,9 1876 460 31,5
30 40 770 663 13,6 1 130 571 18,940-—-50 557623 9,9 679 329 11,450 60 478 032 8,4 379 613 6,360 70 301 993 553 142 872 2,4
über 70 108972 1,9 31 829 0,5
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